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3Tv. 33. 1881.

Tsvn«f,^
vS^* Oritter Saljrgang.

©D - .«•• "//
Aßottncmcnf :

2?ei grant o 3uftel lung Pcr "Boft:
3äf)vlid) gr. 5. 70
Jpalbjafjrlicf) „3. —
Giertetjäfjrlidf) „ 1. 50
2luê(anb: mit 3ujcf)Iag beb ^orto.

c^orrcfponbettictt
mtb Beiträge in ben Sert fxrtb
gefätligft an bie Di e b a f t i o it ber
„©djroeijer granen^tg." in 2t. ©alten

311 abreffiren.

^Îcbftfîtion
non grau <Eli(c Qoitrggrr j. gellenberg.

—?»-—

ßL (Bnflmt* 3TI o 11 o : ginmer ftrebe jum ©anjen; — unb lannfi Su felber fein @anje§ werben,
SUS bienenbe§ ©lieb fdjtieÊ' an ein ®anäe§ ®ic§ an.

jSttferftott:
15 (Centimes per einfpal tige ^ctitjeife.

3?ei 2Biebetf)olungen Rabatt.

g-rfcfi ritten:
®ie „©c^roeijer grauen 3eitung"

erfdjeint jeben ©amftag.

IPußfißattOrtCu
beliebe man franf'o eirt.jufenben an
bie (Srpebition ber „©djmeijer grauen=

3eitung" in ©t. ©alten.

^erfag unb g-spcbilion
non 2lltraegg 2Beber j. Sreuburg.

« •—

©arnfiag, ben 13. 3lnpft.

gliittrr nom garnite ks funkrprintfî.

berjenigcn ©eneration, unter metier
„bte Mnbergärteit unb Mnbergärtnerinuen als
„entbehrliche Surrogate ber maiigeHjafs
„teit häuslichen ©rgiehung aus Abfchieb unb
„Sraftanben falten fönnen!"

StefeS Siöort beS §errn Seïait ïDîaper in
©t. ©allen, gefprodjen an ber erften Sdjroetgertfchen
Scrfammlung non Mitbergärinerinnen unb Mnber=
gartenfreunben, bürfte tote fein gweiteS geeignet
fem, bie ©rage Betreffenb bie ©piftengberechtigung
ber Äinbergärten 51t tlciren unb bie bringlidje Aotf©
roenbigfeit eiueS Miibergartcnuereiucs auf nater=
länbifdjent 23obett barjutfjun.

Aad)bent burd) bicfeS inhaltsschwere 2£ort ber
Mnbergartenoerem fid) gu bcm fdjönen ©runbfafce
Mannt fjat, bap ber Mnbergarten —- feiner 33er=

bienftc um bie Mnbercrgichung un6efd)abet — nur
ein ©rf a ig mittel, ein Surrogat ber mangelnben
aber mangelhaften IjäuSlidjen ©rgiehung fei, fo bür=
feu mir Alle if)n aufrichtig willfommctt beiden unb
freubig begrüben als jüngfte 33lüthe am Aaume
ber naterlänbifdjcu Vereine für 23olfSwol)lfahrt unb

SolfScrgiehuitg. Senn menu mir richtig uerftanben
haben, fo ftcllt fid) ber neugcgrüubctc herein baS

höchfte unb ibealfte ©jiel: fid) fe lb fi fo uiel als
möglich entbehrlich 311 mad)en; mit anbercn Ahorn
ten: bie häustid)c ©rgicljuitg mit vereinten Gräften
fo gu unter ftüigcn unb 311 heben unb baburd) unfere
mangelhaften gefetlfd)aftlid)eu Aerhältniffc in ber
•Seife 31t oerbeffern, bai) beut Saufe fein :)ied)t
mteber tonne gegeben m erben unb jebe Biuttcr be=

fäptöl unb int ©taube fei, baS 311 tfjun, roaS beö
Ätnber gat ter.S febones ©cotto ift : „St o m m t laut
uns ben Jttnbetn leben!"

Unb ift nicht auch bas Aeftreben unferer AläH
ter auf biefeS gleiche 3tel gerichtet: bie häusliche
©•rgtehung mit allen 31t ©ebote ftehenben Gräften

.^u unlet 1 ti'113en unb gu heben unb au ber 33er=
befferung unferet gc)el(fd)aft(id)en ^uftänbe mit allen
.©raffen 31t atbetten, baff bent Saufe unb bent
puoncyen loben [ein Jied)t wichet fönne gegeben
werben?! — Auch mir ftimmen ein in bie ÎÏBorte:
23ol)l berjenigett ©eneration, unter mcld)cr bie
Surrogate einer fchlcnben ober mangelhaften häuS=
liehen ©rjiehintg entbehrlich finb. Unter btefen
Surrogaten i)crflel)ett mir aber nicf)t blos bie Ätn=
Vergärten, fonbern alle unfere öffentlichen Stnftalteu

mic : Sßaifenhäufer, OlettungSanftalten, 3lrbettS= ober

jlorreftionS- unb 3ud)tf)äufer, Spitäler unb 3Treit=
anftalten u. f. m.

Sie Dcothmenbigfeit bief er aufjuheben, fie cut-

bcl)rlid) 31t machen, fei jebeS gutbentenben ÜJien-

fd)en befteS unb cbles diel
Um aber biefes erreichen 31t fönnen, tttüffen

alle Gräfte fid) vereinen.; eö tttüffen bie gerocthU
ten Littel bie ridhtigften unb beften fein uttb muß
nicht ein ©rofftfieil ber ^Otcnfdbhctt in unthätiger
dlul)e jufehen, roie cittige SBenige fid) mühen unb
forgen um bas allgemeine SSoIjl. Unb gatij be=

fonbers bas Kapitel ber richtigen Äinberer-
jiehung im uorfd)ulpflid)tigcn Hilter ift ein

fo überaus toid)tigeS uttb folgeitfchmereS, bap auch
nicht ©iiier fid) 31t biefer ©rage paffiu verhalten
füllte; deiner, bem bas Solf'Smohl in ber Sl)Qt am
öergen liegt unb ber fid) für bie ©rgiehung unfcreS
fünftigen @efd)led)teS intereffirt.

Sie SBoruriheile, mcld)e vielerorts gegen bie

föinbergärten beftanben unb mal)rfcheittlid) je© nod)
beftehen, bürften mohl mciftentl)eilS gehoben mer:
ben, menu bie ©runbfätpe unb Schreit ©röbelS all=

feitig mehr befannt unb in ©olge beffeu and)
beffer gum Serftünbnif) gelangen merbett. ©röbelS
^bccii finb fo erhaben uttb einfad) gitgletd), baff fie
gemif) überall ^reunbe unb Scfeitner finbett tttüffen.
Saft bie 3>nSlebenfei3ung, bie praftifd)e Slumenbitug
biefer 3^ecn ©eguer unb ©einbe gefunben l)nÜ iü
freilich nur 31t maljr, aber es ift bieS and) fel)r
mohl begreiflich. ©5 roirb ja alles Scene ange=
fod)ten unb alles Sleuc ift ber Serbeffcritng fähig.

Sas Sd)önfte unb ©rljabcnfte aber, mas ber

Äinbcrgartcntag in St. ©allen 31t Sage geförbert
hat, baS ift bas offene unb mutige ißefennen
belauf biefem ©ebiete in align großem ©ifer gemad)=

ten fyehler, unb baS ernfte 23cftrebcn, bie gemad©
ten ©rfahrungen ausfchlieplid) im ^ntcreffe ber

guten Sad)c 31t uermertl)cn; ba, mo eS notljmenbig
erfd)icn, gurüdjugehen uttb allfällig ÜJtangelnbcS 31t

ergangen.
§auptfäd)tid) fei betont, bap erftenS: ber Stin=

bergarten gum SBotfsinftitute gentad)t roerben

foil, rcelcheS non flinbern aller Stäube befudjt
roerben fann (beim es gibt roahrlich auch unter
ben beffern Stäuben cine grope Slnjaljl voit
milieu, in roelCheti es an ber richtigen häuslichen

©rgiehung mangelt unb bereit Äinber ber Sbforge
eitteS rationell unb verftänbig geleiteten ^inber=
gartenS fehr bebürftig finb), unb jroeitenS: baff für

ben Äinbergarten als erfter unb oberfter @runb=
fat? gelten foil: er fei eine erweiterte Einher:
ft it b e unb alter Unterricht im Sinne ber Schute
fei ftreng auSgcfdjloffen, unb brittenS: bap bie I8e=

fchäftigimgen am Stfd)e mehr gurüeftreten füllen
nor bem natürlichen Spiel, ben gi)innaftifd)cn
Hebungen unb bap befonberS bem Stufenthalt itt
ber Statur ein gropereS Utecht eingeräumt roerbe.

Stuf biefem 33obett tonnen wohl alle Siejenigen
fi<h einigen unb bem Vereine fi<h anfchlicpett, roeldje
bis jetjt mit gegrünbetem ober ungegrünbetent 33or=

urtheite fid) fern hielten. Senn feist bebiirfen mir
uubebingt nod) eitteS Surrogates ber häuslichen
©rgiehung für einen gropert Sl)eil unferer Einher
unb bei richtiger unb naturgcinäper Ausführung
ber Sljeorien ©röbelS ift es uubebingt fein flitm
bergarten, welcher fo vielen unferer lieben unb
hoffnungSnollen Meinen bie l)äuSlid)e ©rgiehung
31t er feigen berufen ift.

Unb wir beneibenSroerilje SAütter, betten baS
©lücf 311 Sheit geworben ift, ihren Mubcrn voll
unb gang leben gu fönnen, fo bap fie eineS ©r=
fatges ber richtigen häuslichen ©rgiehung nicht bc:
bürfen, wir wollen ja nicht uerfäumen, nad) beften
Mäften bas Unfertge gu beut hohen üöerfe
beizutragen, welches fidj gur Aufgabe macht, bie Sd)ä=
ben unferer mangelhaften gefellfdjaftlid)cn 3uÜänbe
itt Acgicl)ung auf bie ©rgiehung ber Mnber gu

paralpfiren.
^ubeitt wir aber bie .©inbergärten in biefem

Sinne lebhaft unterftütgen unb befürworten, freuen
wir ttnS nid)tsbe[toweniger ber Anfangs gitirten
erhebenben Awrte bes bewährten Mnbergartenfreun=
bes unb rpräfibenten beS neugegrünbeten SereincS:

„ SB o h 1 berjenigett ©eneration, unter
welcher bie ©inbergärten uttb jtinbergärH
11erinnen als entbehrliche Surrogate ber
mangelhaften häuslichen ©rgiehung auS Ab=
fd)icb unb Sraftanben falten fönnen!"

jlrkr JUililj unb Pildjkanfuiiu
'(®d;tug.)

Sßas ber SBerfiatib ber 23crftänbigcn nidjt fiept,
liebt oft in (Sinfalt ein tinbtief; ©emütfi!

Siefe befannten Siditerroorte bilbett bie Ant=
wort auf bie ©rage: Sßie foil man 5)tild) ge=

niepen? Sem AMberwillen gegen DJtitch unb ber

vcrnteintltchen Uitoerbaulichfeit berfelben, wie wir
am Schluffe biefes ArtifelS in leigter Aummcr an=

Ar, SS, ^7., .,,.^. â.
dritter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Boit:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ —
Vieneljährlich „ 1. 50
Ausland: mir Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Red a k rio u der
„Schweizer Frauen-Ztg." in Sc.'palten

zu adressiren.

Wedaktion
von Frau Elise Hmicggcr z. Fellenberg.

—^—

M. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

I'nbtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Aerkag lind Erpedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

——
Samstag, den 13. August.

Militer vom àme des KindtMrtells.

î
„Wohl derjenigen Generation, unter welcher

„die Kindergärten und Kindergärtnerinnen als
„entbehrliche Surrogate der mangelhaf-
„En häuslichen Erziehung aus Abschied und
„Traktaudeu fallen können!"

^ Dieses Wort des Herrn Dekan Mayer in
St. Gallen, gesprochen an der ersten Schweizerischen
Versammlung von Kindergärtnerinnen und Kinder-
gartensreuuden, dürfte wie kein zweites geeignet
sein, die Frage betreffend die Existenzberechtigung
der Kindergärten zu kläret! und die dringliche
Nothwendigkeit eines Kindergartenvereines auf
vaterländischem Boden darzuthnn.

Nachdem durch dieses inhaltsschwere Wort der
Kindcrgartenverein sich zu dem schönen Grundsatze
bekannt hat, dass der Kindergarten — seiner
Verdienste um die Kindererziehung unbeschadet — nur
ein Ersatzmittel, ein Surrogat der mangelnden
oder mangelhaften hänslichen Erziehung sei, so dürfen

wir Alle ihn aufrichtig willkommen heißen und
frendig begrüßen als jüngste Blüthe am Baume
der vaterländischen Vereine für Volkswohlfahrt und

Volkserziehnng. Denn wenn wir richtig verstanden
haben, so stellt sich der nengegründetc Verein das
höchste und idealste Ziel! sich selbst so viel als
möglich entbehrlich zu machen; mit anderen Worten:

die hänsliche Erziehung mit vereinten Kräften
so zu unterstützen und zu heben und dadurch unsere
mangelhasten gesellschaftlichen Verhältnisse in der
Weise zu verbessern, daß dem Hanfe sein Recht
wieder könne gegeben werden und jede Mutter
befähigt und im Staude sei, das zu thun, was des
Kinder gar tens schönes Motto ist : „K o m m t, laßt
uns den Kindern leben!"

Und ist nicht auch das Bestreben unserer Blätter
ans dieses gleiche Ziel gerichtet: die häusliche

Erziehung mit allen zu Gebote stehenden Kräften
so zu unterstützen und zu heben und an der Ver-
besferung unserer gesellschaftlichen Zustände mit allen

zu arbeiten, daß dem Hanse und dem
wieder Hegeln

werden?! —Auch wir stimmen ein in die Worte:
Wohl derjenigen Generation, unter welcher die
Surrogate einer fehlenden oder mangelhasten häuslichen

Erziehung entbehrlich sind. Unter diesen

Surrogaten verstehen nur aber nicht blos die

Kindergärten, sondern alle unsere öffentlichen Anstalten

wie: Waisenhäuser, Nettnngsanstalten, Arbeits- oder

Korrektions- und Zuchthäuser, Spitäler und
Irrenanstalten u. f. w.

Die Nothwendigkeit dieser aufzuheben, sie

entbehrlich zu machen, sei jedes gutdenkenden Menschen

bestes und edles Ziel!
Um aber dieses erreichen zu können, müssen

alle Kräfte sich vereinen; es müssen die gewählten

Mittel die richtigsten und besten sein und muß
nicht ein Großtheil der Menschheit in unthätiger
Ruhe zusehen, wie einige Wenige sich mühen und
sorgen um das allgemeine Wohl. Und ganz
besonders das Kapitel der richtigen Kindererziehung

im vorschulpslichtigen Alter ist ein
so überaus wichtiges und folgenschweres, daß auch
nicht Einer sich zu dieser Frage passiv verhalten
sollte; Keiner, dem das Volkswohl in der That am
Herzen liegt und der sich für die Erziehung unseres
künstigen Geschlechtes interessirt.

Die Vornrtheile, welche vielerorts gegen die

Kindergärten bestanden und wahrscheinlich jetzt noch

bestehen, dürsten wohl meistentheils gehoben werden,

wenn die Grundsätze und Lehren Fröbels
allseitig mehr bekannt und in Folge dessen auch

besser zum Verständniß gelangen werden. Fröbels
Ideen sind so erhaben und einfach zugleich, daß sie

gewiß überall Freunde und Bekenner finden müssen.

Daß die Jnslebcnsetznng, die praktische Anwendung
dieser Ideen Gegner und Feinde gesunden hat, ist

freilich nur zu wahr, aber es ist dies auch sehr

wohl begreiflich. Es wird ja alles Neue
angefochten und alles Neue ist der Verbesserung sähig.

Das Schönste und Erhabenste aber, was der

Kindergartentag in St. Gallen zu Tage gefördert
hat, das ist das offene und mnthige Bekennen der

aus diesem Gebiete in allzu großem Eiser gemachten

Fehler, und das ernste Bestreben, die gemachten

Erfahrungen ausschließlich im Interesse der

guten Sache zu verwerthen; da, wo es nothwendig
erschien, zurückzugehen und allsällig Mangelndes zu

ergänzen.
Hauptsächlich sei betont, daß erstens: der

Kindergarten zum Volksinstitnte gemacht werden

soll, welches von Kindern aller Stände besucht

werden kann (denn es gibt wahrlich auch unter
den bessern Ständen eine große Anzahl von
Familien, in welchen es an der richtigen hänslichen

Erziehung mangelt und deren Kinder der Obsorge
eines rationell und verständig geleiteten Kindergartens

sehr bedürftig sind), und zweitens: daß für

den Kindergarten als erster und oberster Grundsatz

gelten soll: er sei eine erweiterte Kinderstube

und aller Unterricht im Sinne der Schule
sei streng ausgeschlossen, und drittens: daß die
Beschäftigungen am Tische mehr zurücktreten sollen
vor dem natürlichen Spiel, den gymnastischen
Uebungen und daß besonders dem Aufenthalt in
der Natur ein größeres Recht eingeräumt werde.

Aus dieseni Boden können wohl alle Diejenigen
sich einigen und dem Vereine sich anschließen, welche
bis jetzt mit gegründetem oder ungegründctem
Vornrtheile sich fern hielten. Denn jetzt bedürfen wir
unbedingt noch eines Surrogates der hänslichen
Erziehung für einen großen Theil unserer Kinder
und bei richtiger und naturgemäßer Ausführung
der Theorien Fröbels ist es unbedingt sein
Kindergarten, welcher so vielen unserer lieben und
Hoffnungsvollen Kleinen die häusliche Erziehung
zu ersetzen berufen ist.

Und wir beneidenswerthe Mütter, denen das
Glück zu Theil geworden ist, ihren Kindern voll
und ganz leben zu können, so daß sie eines
Ersatzes der richtigen häuslichen Erziehung nicht
bedürfen, wir wollen ja nicht versäumen, nach besten

Kräften das Unserige zu dein hohen Werke
beizutragen, welches sich zur Aufgabe macht, die Schäden

unserer mangelhasten gesellschaftlichen Zustände
in Beziehung auf die Erziehung der Kinder zu
paralpsiren.

Zudem wir aber die Kindergärten in diesem
Sinne lebhast unterstützen und befürworten, freuen
nur uns nichtsdestoweniger der Anfangs zitirten
erhebenden Worte des bewährten Kindcrgartenfreun-
des und Präsidenten des neugegründeten Vereines:

„Wohl derjenigen Generation, unter
welcher die Kindergärten und Kindergärtnerinnen

als entbehrliche Surrogate der
mangelhasten häuslichen Erziehung aus
Abschied und Traktanden fallen können!"

Mer Milch und Milchkansum.
(Schluß.)

Was der Verstand der Verständigen nicht sieht,
Nebt oft in Einfalt ein kindlich Gemüth!

Diese bekannten Dichterworte bilden die

Antwort ans die Frage: Wie soll man Milch
genießen? Dem Widerwillen gegen Milch und der

vermeintlichen Unverdaulichkeit derselben, wie wir
am Schlüsse dieses Artikels in letzter Nummer an-



130 £>djxveï$ev ^vauexx-^eïtnna,, — piaffer für ben ÇâWôCic^en ^rets.

führten, liegt nâmlid) rt0(f) ein anberer Umftanb

51t ©ritnbe. ©b ift bieb bie ungm ermäßige
Brt beb ©fenitjfeb.

Mer nur ben ©äugltng betrachtet, bemerft auch,

baß berjelbe immer nur fteine Mengen feiner na=

türtic£)en Nahrung einfaugt unb nad) eiuanber uem

fdjltngt. ©ebeb „Munbuoll" mirb gefonbert unb

tangfam bem Magen gur Serbauung übergeben.
@5 wirb auf biefe Brt bie Milch regelrecht unb

abfaßweife gur ©erinnung gebracht unb ber Magen
nicht buret) einen Stumpen halbgeronnener Mitch
aubgefüllt unb gebrüeft.

©asfelbe fprirtgtp follte auch non ©rwachfcnen

festgehalten werben. Milch foil in (feinen Bügen,
tangfam, je eilt „Munbuoll", in furzen 3roifchen=

räumen genommen werben, bamit fie fid) gehörig

mit bem Magenfaft uertheiten fönne; weiterb fotl
Mitch nie unmittelbar nach anberer Nahrung ge=

trunfen werben, ba fie fonft immer ben Magen
betaftet, tinbehagen unb Berbauungbftöruugeit uem

urfacht, unb groar einfach beshalb, weit bie anber=

weitig bereits in Bnfprud) genommene Serbauitugss
tt)ätigfeit für fie nicht mehr genügenb hinreicht,

©urdj geringen Bu!afe ÜDn boppct=fohtenfaurem
Batron ober etwas jlattwaffer t'ann bie Mitch
leichter oerbautich gemacht werben.

©Banfe unb gefcbwächte tÇerfonen tonnen Mild)
auch mit etwas 9ll)iun uerfeßt nehmen. ©b ift
bieê oft eine wertljuoUe Scrorbnung. Mitch mit
©igetb ift ebenfalls non hohem Bährwcri£)e ; 'jöer-

fönen, bie ein fold)es ©emifd) nicht warnt nehmen

fönnen, bürfen es nach SSetieben auch tatt unb ftatt
mit Buder auch mit ©alg genießen.

Für ältere ^erfonen wirb bann auch ber Mertf)
ber Mild) gewöhnlich gu gering angefd)lagen. © as

Hilter aber ift eine gweite dtinbheit. ©er ga^ntofe

©reis, beffeu Berbauungbfräfte gefuufen, feilte wie=

ber git jener Nahrung gurüeffehren, non ber bas

dvinb ausgegangen — gur Mitd).
Um bie gureichenbe Milchmenge eines ©auS-

hattes gu bezeichnen, jagen wir, bag für eine FM
mitte aus gef)n ijßerfonen, ©rwachfctten unb &in=
bem beftchcnb, minbeftens 5 fiiter per Sag in Sers

wenbttng fommett füllten. Binber fönnen per ölopf

tägtidj fogar einen ganzen biter northeithaft genießen.

Mürbe biefer ober auch nur ein annähernb

großer Mitchfoufum gitr Olegel ftatt zur Ausnahme
werben, fo würbe gewiß bie engtifdje Brant'heii
(UeadjitiS) in ihren mannigfachen ijehafen uiet fet=

teuer auftreten, ja uietteicht gänzlich gebannt werben

fönnen — meint Dr. Mettenborfer — unb
ber © e f u n b h e i t S z u ft a n b berSenölferung
würbe unftreitig ein befferer werben.

©amit littfere Sefer einen annäheruben Segriff
befommen, welche Maffe Milch für bie Jläfefabri s

fatiou in ber ©c£)weig jährlich erforberlich ift,
nehmen wir hier bie Ucotig auf, baß nach ber Berechnung

non ©adjfunbigcn 200,000 Meterzentner
fbäfe erftetlt werben, bie einem Merthe oon 30
Millionen jyrattfen gleichfotnmen. Blie oiele ,vnnt=

bertiaitfenbe finb nun unter biefer Milliouenfumtne,
welche in ©eftalt 001t guter Kuhmilch jtnferer „lies
ben" ©üubermelt burch ben härteften ©teuermobub

ber ©ut b ehr un g, b. h- beb ©ntzug es zufallen
würben

pif Jtlifßou kr Iran.

lieber Bußlanb finb jüngft ber Bebaftion ber

,,©t. ©aller Big-" aus ben Briefen eines jungenDft=
fd)weizers wenig anmuthenbe ©chilberungen ber

bortigen ©efd)äftSs unb gefetlfchaftlichen BerhälO
ltiffc zugefommen. ©ine furchtbarere ©ntfittlidjung
beS BolfeS werbe faittn irgcnbwo zu finben fein;
ärger betrunfene Sente beibertei ©cfchlechts fjcibc

er in feiner langen Fvembengeit noch nie gefeiert;
babei foil ber Bettel im größten ©djmttiige fein;
in einigen Sanbbegirfen herrfcht Brobnoth, fo baß

eS unfreiwillige Faßten uon 10—14 ©agen gebe,

©er Magen erträgt bann natürlich fchr wenig,
aber getrunfen wirb ber ©chnapbfufel boch, fo baß

biefe Sente wie Sieh auf Magen gebunben ober bei

jeber ©emperatur einfach am Biege liegen gelaffen

werben. Unb — ruft ber Beric£)terftatter aus —
waS £)ätte ich erft non bem dbutturguftanbe ber nie=

bereu Frauenwelt zu jagen! ggt biefer §in=
ficht habe id) Unerhörtes gefeljen. Mein Mnnfdh
wäre, baß bie Regierung biefe entfittlid)tcn Maffen
auS hiefiger ©tabt (MoSfau) entferne unb zur Be=

battuttg ber großen fruchtbaren, aber brach liegen^
ben Umgegenben anhalten würbe, ©ie ©ungerS=
notl) würbe bann nicht fo häufig au bie ©hüren
(topfen unb and) bie potitifd)cu Unruhen tonnten
leichter bezähmt werben. Möge bem großen, fruchtbaren

Sanbe balb eine glücflichere Bufunft werben!

Meld) ein unermeßliches BrbeitSfelb für bie gc=

bilbeten unb wohlhabenben Frauen beS ruffifcf)en
Beid)eS Hub wie wenig benfen wir ©d)wetger=

Frauen baratt, wie leicht uufere Slrbeit ift, felbjt
wenn wir fie jdjwer unb ernft auffaffen, imSerhält-
uiß zu berjenigett ber SeibenS-©d)weftern in jenem
Sanbe. Mie fchr erleichtern urtfere georbneten ftaat-
lichen Serhältuiffc ein gefegneteS Mirfett ber Frau
auf gemeinnützigem ©ebiete unb wie unenblid) bc-

mühenb muß es fein, fold)' cut jegliche nor fid) zu
fehen, fie mit ganzem ©emüthe mitzuempfinbeit unb
bie ©ewißheit zu ©aOen, baß bie ©daft ber Frau
allein nicht ausreicht, bie gefetlfchaftlichen Serhält=
niffe zu oerbeffertt.

Biehett baher wir ©d)weizerfrauen, bie wir unter
bem ©d)uße eines freien unb humanen ^taatShauS=

haltes leben 1111b wirfeit bürfen, bie ernfte Sefjre

baraitS, baß norzugSwcife bie Frau 3*0 meld)e

bie iiitlidjen BuÜänbe eines SanbeS l)cöen ober

finfen laffen t'ann. „Bon ber Frau Öe^t Sehen

unb Serberben auS", fchrieb uns in biefen ©eigen

treu unb wahr eine aufrichtige unb eiuficl)tige Frau
aits bent Itantoit Bppenjetl — unb fie hat lced)t.

Bio bie einfachen unb fd)lid)ten Bitten im Banfe
mit -'Füßen getreten werben, wo ber ©tjr= unb @e=

uußfucht, bem ©lang unb ©cheiit unb ber Sodentug
ber hutigeit Familienbaube gehulbigt wirb, ba ift
auch tu einem freien Sanoe unb in ftaatlid) georb=

ueten Serhältniffeu bem unaufhattfamen dtücffchritte
unb ber Serfumpfung ©hür unb ©hör geöffnet.

Süden wir .juruef auf bie 0)eid)id)tc ber Bcr=

gangen hoir. Mie mand) großes unb mächtiges Sott
ift burch ©enußfuchtunb ©ittculofigfeit feiner Frauen
unaufhaltfam gu ©runbc gegangen, ©o lauge bie

Börner „©ornelien" 51t Müttern hatten, waren fie
unbegminglid) unb mäd)tig unb es blühte bas Sanb.

Bis aber non nerwcid)licl)teu unb genußfüd)tigen
Müttern feine ©rächen mel)r geboren würben, ger=
fiel and) bas mächtige Seid).

Machen alfo wir Schweizer-Frauen bem freien
unb geachteten Schweizertanbe ©hre unb forgen wir
mit ©'ruft unb fittlicher Äraft, baß ber Schweizers

name burch wadere, bent's unb fchaffenstüehtige

©öhuc unb ©öehter würbig fortgepflanzt unb forts
erhalten werbe.

Mahrlieh, liniere Berpfltdüuugen fittb groß unb

wir finb nicht btos ba, mit als fchwadjer ©pheu
am ©tamme oes männlichen Baumes unS gu halten
uitb in paffiuer ©leichgültigfeit mit ihut 51t Stehen

ober gu fallen, — nein, liniere Sufgabe ift eine

erhabenere unb größere.
Böreti wir, wie Beänner unb eble ©enter tief)

hierüber äußern, fo j. B. unfer leider gu friü) uer-
ftorbeue, had)hergige Freuitb Dr. V. ©tiger, we©

eher in ebclfter unb uneigemiüßigfter Mcife alle feine

Gräfte ber Serbefferiuig uub ©ebung bes weiblichen
©afeinS wibmete :

X io aufratlenbc Berfcl)i e ben[)cit in ben

^nUniijen ber Bölfer muß einen ©niüb haben.
©arum rooijnr ein iZoif in einem 'djöneu, gefunben,

fruchtbaren Sanbe, ift frei unb gebübet, mähreub aubere -ßölfer

biefe iforiheite entbehren

Ter 3d)öpfei' hat bie 3d)äpe ber ©rbe unb bed ©ci)teâ

allen ißölfern zugänglich gemacht, ©arum mad)t ein ©^cil
bauou ©ebrattd) unb ber aubere nicht

S,d) glaube, bie leine tlrfadjc biefer Sridjeinmig liegt in
ben ©igeiifchaften ber grau, unb ber ßuftanb ciueë tßolfcd

ift bad Btarf feiner grauen.
gu ber ©ahl feined ©oljuftped, in bcit politifd)eu, relis

giöfen uub gefeüfd)ahlid)eu ©iurid)tungeu fpiegelt fid) it)r Seift
uub ihr ©harafter.

©ohnt cd in einem uuroivthfmncu, unfrud)tbarcit Sanbe,

ift ed in Umuiffcnhcit, Iväghcit unb Jinec^tfcfjaft ucrfitufeu;

finb Slderbau, gnbuftrie uub iBerfehr barnieberliegenb, Äituft
©iffeufchaft ungefannt: fo ift bied ein®eroeid, baß ber @e ift
feiner grauen oon Bacht umflort ift.

©irb ein fßotf in golge feiner ßioictradjt in 3!^eite jer=

fplittert, oon inneren unb äußeren geiitbeu unterjocht, fo ift
bied bie'Sdjulb feiner grauen, weil fie ed uerfäumten, ißven
Äinbern bie ißaterlatibdliebe unb ©iutradjt aid bie hciligfteu
fßftidßen iit'd fperj ju prägen.

,Siegt cht SSolf §aß unb iiforitrtfjeif gegen aubere ißölfer,
loeil fie zufällig 511 einer anbeut Piace, einem anbern ©tamme
ber aitenfchenfamitie, ober einem anbeut ("Stauben angehören,
fo läßt fid) baraud entnehmen, baß feine grauen eitel, fetbft=

füd)tig unb engherzig finb.
9Jlißbvau(ht ein Boll feine errungene g-reißeit zu 5tud=

briid)cn ber ©raufamfeit unb gerftörungdrouth, fo zeigt bied,

baß feine grauen ißre Seibenfehaften nicht beherrfchcit fönnen.

gft ein -i>otf ooit religiöfem 3lberglauben befangen, unb

001t het't'fdjfüchttgeu ißrieftern audgebeutet, fo baß ed in ber

©onntagdfeicr, in bem gefthalten an getoiffen Xogmen, in
bem bliiibcu SZertraueu auf eine unfehlbare @eifttid)feit feine

ißftidjten gegen ben ©djöpfer zu erfüllen mahnt, ftatt in ber

geroiffenhaften Beobachtung bed (Seboted ber ')iäd)ftenticbe,

fo offenbart fid) barin bie ©d)mäcf)c bed rociblidjeu ©rfenntniß=
oerttiögend.

.ßierrfdjt in einem Sanbe ber Jïafteugeift, ber 3tänbeuuter=

fdjteb, fo ift barauf ju roetten, baß bie grauen ftotj uub

hochmiithig finb.
gießen bie ÏÏJÎânner ed oor, fid) lieber allein gu unter=

ßalten 1111b ißre (grholuugdftunben bei Xrinfgelagen 511 uer=

bringen, fo fteßeu fid)ertid) bie grauen au geiftiger Bitbung
ßinter ben ÜÄänttern juritd, unb entbehren baßer ber @abe,

fie au ißre @e]eltfcßaft 31t feffetu.

Xer )Jîauii ift bad ©efcßöpf bed ©eibed.
©ein ilörper ift ißr gleifcß uub Blut, fein (Seift bie

©irfung ißred Ginftnffed.
Xic mit ber DJhittermifd) eingefogenen uub in ber Jiinber-

ftube empfangenen (Sinbriide bilî eu ben (Sßaraftcr bed S0îau=

ited für fein fpätered Sebeu, falld nid)t bad ÎScib )einer Siebe ißn
roieber oeränbert, beun ißrent ©ilicit fanit er ntdßt miberfteßen.

Xinb bie grauen fräftig au ilörper unb (Seift, fo muß
and ißreit Sprößlingen ein fräftiged uub euergifdßcd Boll
erfteßeu; — finb fie arbeitfam, fo merbcu Bcferbau, gubnftrie
unb Berfeßr fid) rafcß entmidcln; — finb fie ißrec augc=

borciien, unoeräußerlidjeu üßenfcßenrechtc auf Scbeit, @ßre,

greißeit, (Sigenthum unb Streben uad) ©oßlergeßcn fid) bi-
roiißt, fo mirb bad Bolt fid) feiner aUfäUigen geffelit balb
cittlcbigcu; — finb bie grauen unter fid) einträchtig, fo mirb
cd feine llnftbßängigfcit gegen allegcinbe fiegreid)behaupten; —
finb fic geiftig begabt, fo merbeit Äunft 1111b ©iffenfd)aft im
Sanbe ißre Xempel auffd)lagcu; — finb fie eßilid), fo mirb
bad Botf bind) feine Xreußerzigfcit, - finb fic mutßig,
burd) feine Xapferfeit glänzen; — fittb fic befeßeiben uitb ge=

red)t, fo merbcu Sinuc unb :)(cid)e bie gleichen :)led)tc oor
bem (Sefeße uub in ber (©feUfdjaft genießen, unb feine Bor=

ji'tgc ber (Seburt, bed Staitbed ober ber Befd)äftiguug ge=

bulbct merbeit.

gft ißr Bcrftaub ftärt'er aid ißre Siiutlid)feit, fo merbeit

fie ißren Stugehörigeu zuliebe and) bad fdfmere Opfer bringen,
mit fiißner ,naub ben ©anberftab zu ergreifen, ben ©eilen
uub 3türmen Xrou 51t bieten uitb fid) in fernen ©ilbniffeit
eine neue .(gcintatl) 311 feßaffen, falld in ber alten uniiben

miublid)c ©iuberuiffe ben (Seiiuß ber gveißeit ober bed Se=

bend ucrfihnmcrn füllten I

pelrljrciikö iikr Vit illirlmng kr Spivituafnu

Um 51t getgen, wie ber anf)ültenbe uub übers

mäßige ©eiutß uou geiftigen ©etränfen (Sll(ohol)
allerlei gefährliche jtranfheiten, wie 5)îûgeu= unb

©armfatarrh, Bebericiben, Maffcrfucht, frü^eä ©rcU

fcualtcr, ©rbliubuug unb ©ehirulranfheiten heruors

bringen, mögen folgenbe ©äße uon einem Baturs
argte, ©errn Dr. ©oef auf ber Maib bei ©t. ©fallen,
als Sluffläruug bieneit.

©ie geiltigen ©feträufe mirfen nicht anbers, alâ
inbem fie unfere Beruen momentan aufregen, 1111b

inbem biefer Slufrcgung eine ©rfcl)laffuug folgt, fo

erzeugen fie in itnferm Körper ein ©efigit, weld)eô

fd)ließ(iel) gum Banfrott beèfelbeit führt.
Bio bleibt nun bas ©tärt'eube ber geiftigen

©ieträufe? Unb boct) will Mancher fic© fo oft mit
Mein ftärfen uub will fogar bie Bciitter i£)r fcl)was
ct)eâ vfbinb mit Mein fräftigeu.

©er Blfof)ot wirft aber nicht nur frf)äblic©

auf bie Bcruett etil, er gerftört fogar bie Blut*
förpcrchcn, entgieht unb Märme, ftatt unb foldje

gu geben unb fd)wäcl)t fo unfern ©rgaiiibiitub.
©as ©bengefagte läßt fid) auch auf ben Baffec

unb ©hee übertragen ; beibe ergeugen Berucnleiben,
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führten, liegt nämlich noch ein anderer Umstand

zu Grunde. Es ist dies die unzweckmäßige
Art des Genusses.

Wer nur den Säugling betrachtet, bemerkt auch,

daß derselbe immer nur kleine Mengen seiner

natürlichen Nahrung einsaugt und nach einander

verschlingt. Jedes „Mundvoll" wird gesondert und

langsam dem Magen zur Verdauung übergeben.
Es wird aus diese Art die Milch regelrecht und

absatzweise zur Gerinnung gebracht und der Magen
nicht durch einen Klumpen halbgeronnener Milch
ausgefüllt und gedrückt.

Dasselbe Prinzip sollte auch von Erwachsenen

festgehalten werden. Milch soll in kleinen Zügen,
langsam, je ein „Mundvoll", in kurzen Zwischenräumen

genommen werden, damit sie sich gehörig

mit dem Magensast vertheilen könne- weiters soll

Milch nie unmittelbar nach anderer Nahrung
getrunken werden, da sie sonst immer den Magen
belastet, Unbehagen und Verdauungsstörungen
verursacht, und zwar einfach deshalb, weil die anderweitig

bereits in Anspruch genommene Verdaunngs-
thütigkeit für sie nicht mehr genügend hinreicht.

Durch geringen Zusatz von doppel-kohlensaurem
Natron oder etwas Kalkwasser kann die Milch
leichter verdaulich gemacht werden.

Kranke und geschwächte Personen können Milch
auch mit etwas Nhum versetzt nehmen. Es ist

dies oft eine werthvolle Verordnung. Milch mit
Eigelb ist ebenfalls von hohem Nährwerthe;
Personen, die ein solches Gemisch nicht warm nehmen

können, dürfen es nach Belieben auch kalt und statt

mit Zucker auch mit Salz genießen.

Für ältere Personen wird dann auch der Werth
der Milch gewöhnlich zu gering angeschlagen. Das
Alter aber ist eine zweite Kindheit. Der zahnlose

Greis, dessen Verdanungskräfte gesunken, sollte wieder

zu jener 'Nahrung zurückkehren, von der das

Kind ausgegangen — zur Milch.
Um die zureichende Milchmenge eines Haushaltes

zu bezeichnen, sagen wir, daß für eine

Familie aus zehn Personen, Erwachsenen und Kindern

bestehend, mindestens 3 Liter per Tag in
Verwendung kommen sollten. Kinder können per Kops

täglich sogar einen ganzen Liter vortheilhast genießen.

Würde dieser oder auch nur ein annähernd

großer Milchkonsum zur Regel statt zur Ausnahme
werden, so würde gewiß die englische Krankheit
(Rachitis) in ihren mannigfachen Phasen viel
seltener austreten, ja vielleicht gänzlich gebannt werden

können — meint Dr. Mettendorser — und
der Gesundheitszustand d e r Bevölker u u g

würde unstreitig ein besserer werden.

Damit unsere Leser einen annähernden Begriff
bekommen, welche Masse Milch für die Käsesabri-
kation in der Schweiz jährlich erforderlich ist, nehmen

wir hier die Notiz aus. daß nach der Berechnung

von Sachkundigen 200,000 Meter-Zentner
Käse erstellt werden, die einem Werthe von 30
Millionen Franken gleichkommen. Wie viele

Hunderttausende sind nnn nnter dieser Mitlionensumme,
welche in Gestalt von guter Kuhmilch unserer
„lieben" Kinderwelt durch den härtesten Stenermodns
der Entbehrung, d.h. des Entzuges zufallen
würden?

Die Mission der Frau.

Ueber .Rußland sind jüngst der Redaktion der

„St. Galler Ztg." aus den Briefen eines jungen Ost-
schweizers wenig anmuthende Schilderungen der

dortigen Geschäfts- und gesellschaftlichen Verhältnisse

zugekommen. Eine furchtbarere Entsittlichung
des Volkes werde kaum irgendwo zu finden sein;

ärger betrunkene Leute beiderlei Geschlechts habe

er in seiner langen Fremdenzeit noch nie gesehen;

dabei soll der Bettel im größten Schwünge sein;

in einigen Landbezirken herrscht Brodnoth, so daß

es unfreiwillige Fasten von 10—14 Tagen gebe.

Der Magen erträgt dann natürlich sehr wenig,
aber getrunken wird der Schnapssusel doch, so daß

diese Leute wie Vieh aus Wagen gebunden oder bei

jeder Temperatur einfach am Wege liegen gelassen

werden. Und — ruft der Berichterstatter aus —
was hätte ich erst von dem Kulturzustande der
niederen Frauenwelt zu sagen! In dieser Hinsicht

habe ich Unerhörtes gesehen. Mein Wunsch

wäre, daß die Negierung diese entsittlichten Massen
aus hiesiger Stadt (Moskau) entferne und zur
Bebauung der großen fruchtbaren, aber brach liegenden

Umgegenden anhalten würde. Die Hungersnoth

würde dann nicht so häusig an die Thüren
klopsen und auch die politischen Unruhen könnten

leichter bezähmt werden. Möge dem großen, fruchtbaren

Lande bald eine glücklichere Zukunft werden!

Welch ein unermeßliches Arbeitsfeld für die

gebildeten und wohlhabenden Frauen des russischen

Reiches! Und wie wenig denken wir Schweizer-
Frauen daran, wie leicht unsere Arbeit ist, selbst

wenn mir sie schwer und ernst auffassen, im Verhältniß

zu derjenigen der Leidens-Schwestern in jenem
Lande. Wie sehr erleichtern unsere geordneten staatlichen

Verhältnisse ein gesegnetes Wirken der Frau
aus gemeinnützigem Gebiete und wie unendlich
bemühend muß es sein, solch' entsetzliche vor sich zu
sehen, sie mit ganzein Gemüthe mitzuempfinden und
die Gewißheit zu haben, daß die Kraft der Frau
allein nicht ausreicht, die gesellschaftlichen Verhältnisse

zu verbessern.

Ziehen daher wir Schweizerfrauen, die wir unter
dem Schutze eines freien und humanen Staatshaushaltes

leben und wirken dürfeil, die ernste Lehre

daraus, daß vorzugsweise die Frau es ist, welche

die sittlichen Zustände eines Landes heben oder

sinken lassen kann. „Von der Frau geht Leben

lind Verderben aus", schrieb uns in diesen Tageil
treu und wahr eine aufrichtige und einsichtige Frau
aus dem Kanton Appenzell — und sie hat Recht.

Wo die einfachen und schlichten Titten im Hause
mit Füßen getreten werden, wo der Ehr- und
Genußsucht, dem Glanz und Schein und der Lockerung
der heiligen Familienbaude gehuldigt wird, da ist

auch ill einem sreien Lauoe und in staatlich geordneten

Verhältnissen dem unaufhaltsamen Rückschritte
und der Vernunpsung Thür und Thor geöffnet.

Blickeil wir zurück auf die Geschichte der

Vergangenheit. Wie manch großes und mächtiges Volk
ist durch Genußsucht und Sittenlosigkeit seiner Frauen
unaufhaltsam zu Grunde gegangen. So lauge die

Römer „Eoruelieu" zu Müttern hatten, wareil sie

unbezwinglich und mächtig und es blühte das Land.
'Als aber voll verweichlichten und genußsüchtigen
Müttern keine Brachen mehr geboren wurden, zer-
siel auch das mächtige Reich.

Machen also wir Schweizer-Frauen dem sreien

und geachteten Schweizerlande Ehre lind sorgen wir
mit Ernü und sittlicher Krast, daß der ^chweizer-
uame durch wackere, denk- und schafsensküchtige

Söhne und Töchter würdig fortgepflanzt und sort-

erhalteu werde.

Wahrlich, unsere Verpflichtungeil und groß und

wir und nicht blos da, um als schwacher Epheu
am Stamme des männlichen Baumes uns zu halten
und in passiver Gleichgülligkeit mit ihm zu iteheu
oder zu fallen, - nein, unsere Aufgabe ist eine

erhabenere und größere.
Hören wir, wie Männer und edle Denker sich

hierüber äußern, so z. B. unser leider zu früh ver-
storbene, hochherzige Freund Dr. I. L. Stiger, welcher

ill edelster und uneigennützigster Weise aile seine

Kräfte der Verbesserung und Hebung des weiblichen
Daseins widmete.-

Tie aunal tende Verschiedenen in den Ver-
hältni'sen der Völker muß einen Gmmd haben.

Wärmn wohin ein Volk in einem schönen, gesunden,

wlchibaren rande, ist st-ci und gebildet, während andere'Völker

diele Vortheile entbehren'/

Ter Schöpür hat die Schäre der Erde nnd des Beines

alten Völkern zugänglich gemacht. Warum macht ein Theil
davon Bebranch nnd der aridere nicht /

Ich glaube, die lepte Ursache diewr Er'chcimmg liegt in
den Eigenschaucn der Frau, und der äustand eines Volkes

ist das Mark seiner grauen.
In der Wahl seines Wohuiipes, in den politischen,

religiösen nnd gesellschaftlichen Einrichtungen spiegelt sich ihr Geist

nnd ihr Charakter.

Wohnr es in einein nnwirthsamcn, unfruchtbaren Lande,

ist es in Unwissenheit, Trägheit und Knechtschaft versunken;

sind Ackerban, Industrie und Verkehr darniederliegend, Kunst
Wissenschaft nngekannt: so ist dies ein Beweis, daß der Ge ist
seiner Frauen von Nacht umflort ist.

Wird ein Volk in Folge seiner Zwietracht in Theile
zersplittert, von inneren nnd äußeren Feinden unterjocht, so ist
dies die Schuld seiner Frauen, weil sie es versäumten, ihren
Kindern die Vaterlandsliebe nnd Eintracht als die heiligsten
Pflichten in's Herz zu prägen.

Hegt ein Volk Haß und Vornrtheil gegen andere Völker,
weil sie zufällig zu einer andern Race, einem andenr Stamme
der Menschenfamilie, oder einem andern Blanken angehören,
so läßt sich daraus entnehmen, daß seine Frauen eitel,
selbstsüchtig nnd engherzig sind.

Mißbraucht ein Volk seine errungene Freiheit zu
Ausbrüchen der Grausamkeit und Zerstörungswut!), so zeigt dies,

daß seine Frauen ihre Leidenschaften nicht beherrschen können.

Ist eilt Volk von religiösem Aberglauben befangen, nnd

von herrschsüchtigen Priestern ausgebeutet, so daß es in der

Sonmagsfeicr, in dem Festhalten an gewissen Dogmen, in
dem blinden Vertrauen auf eine unfehlbare Geistlichkeit seine

Pflichten gegen den Schöpfer zu erfüllen wähnt, statt in der

gewissenhaften Beobachtung des Gebotes der Nächstenliebe,

so offenbart sich darin die Schwäche des weiblichen Erkenntniß-
Vermögens.

Herrscht in einem Lande der Kastengeist, der Ständennter-

schicd, so ist darauf zu wetten, daß die Frauen stolz und

hochmüthig sind.

Ziehen die Männer es vor, sich lieber allein zu unterhalten

und ihre Erholnngsstunden bei Trinkgelagen zu

verbringen, so stehen sicherlich die Frauen an geistiger Bildung
hinter den Männern zurück, und entbehren daher der Gabe,
sie an ihre Gesellschaft zu fesseln.

Der Mann ist das Geschöpf des Weibes.
Seilt Körper ist ihr Fleisch nnd Blut, sein Geist die

Wirkung ihres Einflusses.
Die mir der Muttermilch Angesogenen und in der Kinderstube

empfangenen Eindrücke büken den Eharakrcr des Man-
ties üir sein späteres Leben, falls nichl das Weib seiner Liebe ihn
wieder verändert, denn ihrem Willen kamt er nicht widerstehen.

Sind die Frauen kräftig an Körper nnd Geist, so muß
ans ihren Sprößlingen ein kräftiges und energisches Volk
erstehen^ — sind sie arbeitsam, so werden Äckerban, Industrie
nnd Verkehr sich rasch entwickeln; — sind sie ihrer
angeborenen, unveräußerlichen Menschenrechtc ans Leben, Ehre,
Freiheit, Eigenthum nnd Streben nach Wohlergehen sich

bewußt. io wird das Volk sich seiner abfälligen Fesseln bald
entledigen! — sind die Frauen unter 'ich einträchtig, so wird
es seine Unabhängigkeit gegen alle Feinde siegreich behaupten; —
sind sie geistig begabt, so werden Kunst nnd Wissenschatt im
Lande ihre Tempel aufschlagen; — sind sie ehilich, so wird
das Volk durch seine Treuherzigkeit, - sind sie mnrhig,
durch seine Tapferkeit glänzen; — sind sie bescheiden nnd

gerecht, so werden Arme nnd Nciche die gleichen Rechte vor
dem Geicye nnd in der Gesellschaft genießen, nnd keine Vorzüge

der Geburt, des Standes oder der Beschäftigung
geduldet werden.

Ist ihr Verstand stärker als ihre Sinnlichkeit, so werden

sie ihren Angehörigen zuliebe auch das schwere Opfer bringen,
mit kühner Hand den Wanderstab zu ergreifen, den Wellen
nnd Stürmen Trov zu bieren nnd sich in fernen Wildnissen
eine neue Hcimakh zu schassen, falls in der alten
unüberwindliche Hindernisse den Genuß der Freiheit oder des

Lebens verkümmern sollten!

Mehrendes über die Wirkung der SM'ituà.

Um zu zeiget), ivic der anhaltende und
übermüßige Genuß vvn geistigen Getränken (Alkohol)
allerlei gefährliche Krankheiten, wie Magen- und

Darmtstuarrh, Lcberleiden, Wassersucht, srühes

Greisenalter, Erblindung und Gchirnkrankhciten
hervorbringen, mögen folgende Sätze von einem Ratnr-
arzte, Herrn Dr. Dock ails der Waid bei St. Gallen,
als 'Aufklärung dienen.

Die geistigen Getränke wirken nicht anders, als
indem ne unsere Nerven momentan aufregen, und
indem dieser Aufregung eine Erschlaffung folgt, so

erzeugen sie in unserm Körper ein Defizit, welches

schließlich zum Bankrott desselben führt.
Wo bleibt nun das Sttärkeude der geistigen

Getränke? Und doch will Mancher sich so oft mit
Wein stärken und will sogar die Mutter ihr schwaches

Kind mit Wein kräftigen.
Der Alkohol wirkt aber nicht nur schädlich

ans die Nerven ein, er zerstört sogar die

Blutkörperchen, entzieht uns Wärme, statt uns solche

zu geben und schwächt so unsern Organismus.
Das Obengcsagte läßt sich auch aus den Kaffee

nnd Thee übertragen; beide erzengen Nervenleiden,
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Mergftopfen tmb uerlangjamert ben QtopW3ed)fel.
Candie neruofe «üb blutarme §rau mag nur gang

getroft VI)ee imb Ma [fee aid ^auptf^utbige itjrer
Seiben auflagen. Dhtdj ber Vabaf mirft meber=

fdjlagenb auf bas Veruenfpftem, er ergeugt eine

guneljnienbe Väljmung, bann ©rbliitbung, Maiden©
günbung unb Wageniatarrh-

3c naturgemäßer unb einfacher mir (eben, befto
roiber[tanb5fä(jiger roerben mir gegen franfßaftc ©in=
flüffe, befto normaler oerläuft unfer leben ; bie

Unmäßigen aber arbeiten unaufhaltsam am ffko:
geffe ber Selöftuenndjtmtg unb non ihnen fanu man
mit Vedjt jagen: fie fterben nidjt, fie tobten fid)!

Unb Vdwlinfpeftor Vh)ß urtfjeilte über bie

gleiche Watcric im ©cßooße bed ©emetiinüßigcit
Vereins in Vurgborf in fo red)t beutlieber V3eije :

„m er Dllfoßol, im Uebermaß genoffen, richtet
bie pf)i)fifd)e nub bie moralifche ©efunbljeitgu ©nuibc,
mecft bie Veibenfdjaften, gerrüttet bad Familienleben,
nährt ben Mang ginn Wüßtggaitg, beförbert bie
Urmittl), ergeugt ©ciftedfranfijeit, trägt gur ©11©

artung bed fündigen ©efdjlectjted bei unb tfi eine
Mauptquelle bes Verbrechend."

firiüaljitn kr Crbntömitfrl uor bent ilrrberbett.

V3ad ift fdjon Dilles oerfucht morben, um unfere
täglichen Dcahrungsbebürfniffe nor bcm Verberben
511 jdjüßen? unb nue menig oon ben angepriefenen
Witieln merben augemenbct! Viarum? Dlntiuort:
Vas (empfohlene bemährt ficf) nid)t, bie Vegepte
finb 511 umftänblich, ju theuer. We Viele finb cd

3. V., bie fid) bie Dlufdjaffung eines ©idfaftend
nid)t geftatten tonnen, gang abgefel)en bauon, baß
nidjt überall — beuten mir an Vabeorte — ©in:
rid)tungen gu ©islagern getroffen finb.

Wit ber Wirme ertönt auch allemal gleichzeitig bie

Mlage unferer Frauen, fomie ber Fü'ijdjer, F'ifdjcr,
©cfliigclhänbler, ber Wild©, Vutter=, ©ierljanb:
lungeu :c. über bie fd) limine bes Vufbemal)-
rens biefer Vebcudmittel ; mahrlid) eine 3^1 vieler
Vötl)cn, menn mir nur an bas (Une beuten, baß
ber Wann unb bie fd)ulpf(id)tigcn Minber auf's
Frühftücf marten unb wenige Winuten uor bem

©locfeufiljlag bie Wutter uerfünbigt: „Vie Veitch

ift gebrodjcn".
Vir glauben baßer allen Veferinnen einen Vienft

31t ermeifen, menu mir auf etmas Veiled hWÛhrcn.
Vie feit einem Ja()r beftehenbe Mt>njeruiruugd=
3alg / vabi'i£' in Stuttgart [teilt ein gang uns
fd)äblid)es Wittel l)c© von bem eine Vicfferfpiüc
voll auf I. Viter Wild) genügt, um fie mehrere
Vage uor ©ieriuuen 311 fduißeu. M0 n f er uir 11 n gs=
^ a lg auf fgleifd), jyifchc, (Geflügel.eingerieben, be=

maßrt modjeim, ja monatelang uor Verberben; 311111

Vöcfeln i)t biefes Wittel auögegeidjnct. Jit ber
Wtrjtfabrifation fpielt bad Monferuirungsfalg eine
luidjtige Volle: eine flciiic ©abc in bie Vlurftmaffe
gebracht, erhält bie Wir ft e aud) in ber l)Ußefteu
Jahreszeit; (lier, in mit biefem Salze gefättigted
Vlaper gelegt, halten fid) minbeftens ein ,Jal)r.
Vinn ©iumadieu von Früchten aller Dlrt — Mir=
fd)en, ©rbbeeren, Pflaumen :c., bann uon ©emüfen,
©urfeu, Sauerfraut — ift bad Wittel itnfd)äßbar.

Ver Verlauf für bie Schweiz ift ben M er reu
lieber &DU binger in St. ©allen unb Jürid)
übertragen, mclche aud) groben in flcincu V.uaim
©täten abgeben. Vie uon biefer Jirma gugeftellten
Winter haben uns in ber Dlumcnbung voUfommcn
befriebigt 1111b ließen mir uns aud) burd) Dlbgabc
an Vefanntc uon ben Vorgügcn biefes Vrobuftes
überzeugen. Jn ber letzten heißen 3eit hat es
namentlid) burd) Verf)inberung bed Sauermerbcns
uon Wild), Vouillon, vyleifdgfpcifen :c. fetjr gute
-T-ieiiüe ge(ci)tct imb manchem Vcrbntffe in ber
Mnd)e uorgebeugt; es fotlte besl)alb in feinem M aud:
halte fehlen. 31t bemerfen ift aber, baß bad Wittel
nicht bagu ba ift, bereits uerborbene Vcbciis-
mittel mieber genießbar 31t machen, fouberu
um bie frifd)en uor Vcrbcrbniß 311 betuaijrcn. Jft
bie Wild) 3. V. fdjon fäuertid), fo îuirb fie troü
bes Monferuiriingdjalged beim Sieben „bredjen".
Unb es fommt nur 311 oft uor, bap bie Wild)

fdjon lebhaft angefäuert aud ber Vanfe bed Wild):
lieferanten in bie Müdje fommt. Wr fagen bies
hier, bamit bie Dtnmenbung biefes fo fdjäßbaren
Präparates eine rid)tige unb uon ben Mausfrauen
mohluerftanbenc fei.

Vie Salze merben in g îu e i Qualitäten, eiu=

fachcd unb breifad)ed, l)ergeftetlt; fie finb aid uoll=
fontmen itnfd)äb(id) in bem djemifdjen Vaboratorium
in Stuttgart, fomie auch in benjenigen ber Man:
tonsd)emifer uon St. ©allen unb ^ürich unterfud)t
unb empfohlen. Dludfüf)rlidje ©ebraud)dauiueifitngen,
rae(d)e jebent Mäufer cinget)änbigt merben, entheben
und einer meiteren Dlitdfüfjrmig.

Jïir brn fjaiiöljalt

Unter ber [cblichtcn Venennung: Maud ha©
tungslacf lernten mir in füngftcr 3cit ein fyabri-
tat ferinen, biffen gute ©igenfehaften und ueraim
laffen, biefen Dlrtifet unferen Mausfrauen
angelegentlich 311 empfehlen, ©d laffen ltd) bamit matt
ober trübe gemorbcite taefirte ober polirte Wöbet
mit feid)ter Wü()e mieber auffnfd)en. Ver ladt
fjargt nicht, uerbreitei feinen unangenebmen ©eruch,
unb ift fd)neUftens mieber troefen. Wenn eine junge
Mandfrau ihr fdjönes, neues Wobtliar nur ein paar
Wal jährlich mit biefem Vacfe behanbelt, fo faun
fie fid) beftänbig au bcm Dlnblicfe ißrer fd)öu g(äu=

genben, mic neu ausfehenben ^hnmeraudftattung
erfreuen. Jn Dlubetrad)t ber uorgügltdljen ©igen:
fd)aften, meldje biefer Maudhaltungdlacf befiüt, ift
ber ipreid besfelben ein fe()r befdjeibener.:|: Vtc
Dtnmenbimg ift eine feßr einfache unb ber ©rfolg
ein fixerer, jebod) natürlich) nicht bei fold)cn ©egeiv
ftänben, mo meber Jf-arbc noch Firniß mehr uor=
hanbeu ift. Vacfirte unb polirte Stüde merben
mieber mic gang neu unb cd füllt btefed Wittel,
meld)cs uor ben vielen anberit ähnlichen präpa:
raten ben Vorgug uerbtent, mirflicl) eine Vücfe in
ben Maudhaltungdartitcln ans unb uerbient baßer,
allgemeine Verbreitung 311 finben.

Jit © l) a 11t bei Jug foil eine großartige M ül) n er:
gltd) tan [ta It eingerichtet merben.

Vie V 0 g e 1= Dlusftellitng im Mornhaitd in
St. ©alten erfreut fid) cined fd)öncn Dlrrangcmcnts
unb etned fleißigen Vefuches.

Din ber römifdjen Uniuerfität mürben jüiigft
gtuei Vamen 311 Voftoren ber Dcatuvgcfd)icl)te pro:
mouirt. Veibeit ift 3111- ©rmunterung ihrer Stubicn
uom Winifterium bes ;©nevn ein Veitrag uon je
600 Vire augemiefen. Vetbe machten fid) burd) ihr
einfaches, anfprud)lofeê, ernfted unb eifriged Strc=
ben unb V3efeu bei alten Stubenten unb zfirofefforen
beliebt 1111b gcad)tet.

V3 c t b l i d) e F e 11 e r m e h © 42 3111- Feuermehr
uollftänbig herangejogene DVaffcrträgerinnen befißt
bie Ortfchaft Flößlingen in VVürtentberg! DBenn

für abgelegene unb fd)mad)beuö(fcrte Qrte bad Diu M
bieten von ftarfeu Wäbd)en unb Frauen ober ber
freimillige Vienft bes fog. ©imerbietend natürlich
erfdjetnt, fo fagen mirbod): gum Vöfcheu uon fchon
ausgebrod)enen Vränben foflen bie Wäuner ein:
fteheu unb größere Wäbchcu unb forgfame Wütter
follen ben in einem jeben biefer Vothfällc geäugt
fügten Minbern als Sd)uß verbleibet!. Vrennt es

aber im eigenen Maufe, fo ergreift jebe behergte

Frau beit Vßaffergubcr, oljne gur örtlichen FeueV::

mehr eingctEjeitt 311 fein. ©« uerbletben Übrigend
ben Frauen nod) genug flcinerc FfCiicrleinS gutit
Vöfd)ett! —

* Vericlbc ift im Vepot domit©g bei peau iß. 2. 3°0'=
fofer „zum Valbt)ont" in St. (fallen unb roirb jebem
§[aicl)ct)en eine ©ebrau<h§ann)ciiitng beigegeben. Vic 2ibrcffe
bes (Çrfinberë ift .©err 0. ï r a d) § î e r - ii) e 11 ft e i n in Unter:
haitau.

5if Ponatfiarkitcn im (harten.
îluguft.

Vim Vemiifegarten roerben ißerljroicbetu unb Johannis:
tauet) gepflanzt, Spinat nub nochmats UiabiuSdjen unb (roeun
e§ uid)t früher gefdjehen) Xettorocr:)(übd)en gefäet. @egen
(Xribe be§ IRonats roirb SSinterfatat gefäet unb roetm man
SStumcut'oht (Sarciot) unb frütjeS Spifdraut foroie SSinter=
fraut burchroiutcm roitt, muh e§ ebenfalls jept gefaet roerben.
3iud) tonnen noch Sdjroaigrourjetn gefäet roerben. 2lu tro=
denen lagen beeile man fid), etroa 14 Vage cor bem ikv-
braud) bie ©ubiineu zu btnbcn, roährcnb ber romanifdje ober
VünDiafat gebnnbeit roirb, foroie er ausgetoadjfen ift. 2Po

3)teid)=SeUerie gezogen roerben, roerben hünott bie erftcu gc=
bteid)t, inbent mau fie mit llüift unb @rbe umgibt. Sollen
Zum (Jrfap älterer (Srbbecrbcete ober (Uufaffungcn neue au=
gelegt roerben, fo ift jept bie befte ^eit. Sotdje ipftanzeu
tragen bann fdjon im uädhften 2at)re, roährcnb bie im g-rüfp
jähr angelegten, mit Ausnahme ber lOcouat§=@rbbeeren, erft
im folgenbeti Vahvc tragen. ?lnd) Sdjuitttaud) roirb am
heften jept nerpflaitjt. VaS begießen ift im iftuguft eine
©auptWrbcit; befonberS bürfen Würfen nub Äürbis nidjt
IPaffermjiangel leiben. Ver Winnen (harten ift in ben
meiften gälten fept giemlicX; lmocränberlid) ; roo aber niete
Veetc norhanbcit finb, roeldje immer troll fein follen,
roerben je© 33cete mit Elftem unb auberu pflanzbareu
Vlmucn befeiit. Vic im grühling bli'ihenbeii Stauben, als
Pupineu, Väonicn, äticfnoiii'5, Primel, ?Iurifel, (Jnjian it. a. m.
tonnen, roeun uötljig, in biefer zZeit umgepflanzt roerben.
find) bie au§ ber (Srbe genommenen 3iuiebcln ber roeißeu
Pilien unb Jlaiferfronen nü'tffeu roieber gepflanzt roerben.
VereitS gibt eS 53lumenfamcn zu ianunefu. 23er felbft junge
Vopfpflaiizeu anziehen unb burdjrointern roilt, hflt uoUattf
mit Stedliugeu zu tf)un, befonbers non ißclargonicn, ©etio=
trop, Verbeueu, foroie non im Winter bliihenben ipflanjeit.
(Win e§ nod) Vopfpflaiizeu umtufepen, fo ift e§ jept bie
fjodpte geit. Vie ncrpflanjten Sîtiuncn müffen täglid) be=

fpript roerben. gft bie Saat ber Stiefmütterchen nidjt troll
aufgegangen, fo fäe mau halb bauon und); um frühe 23lu=
men zu beFommeu, roerben biejeuigett Soinmergcroädjfe, roeldjc
frei überrointerii, um biete jgeit gefäet, uor 2111cm bie
idjinie Silene pendula. Wituntcr ift ber Sommer fo
troden, baß bie äiofeit nur burd) ftarFeë ^Begießen jur
23lüihc gelangen föimen, roobei jd)road)e§ Vünger=2Saffcr
ueriucubct roerben fanu. gut geiuoljulidjen Dbftgarten gibt
cS, außer bem 2tbiiehmen ber erftcu reifen g-rüdjtc, liidjtS
Zu tfjun ; bclto mehr an ben ßonubäumett, inbem ber eigent=
lidjc 'öommcr|chnitt, bie einzige Vperation, roeldje Stamm:
bilbung bes grndjtholzes jiemlid) fidjer jur Folge Ijat, beu
ganzen fJionat bis 2tnfang September ausgeführt roirb. 23trb
im Frühjahr bcjdjuitteu, fo cntftcljeii baburd) nur ©oljtriebe.
Diu beu Weinreben roerben bie Seitcutriebc (Vciz genannt)
nur glatt aiiSgefäjnitleu.

|ra 5pifl(nnlc ks pnkrgartfMfi in (6nllm
bei Stulaß bcS erpen ßeftes ber jdjroeizer. Äinbcrgartenfreunbc

am i. unb 2. Stnguft 188J.

Freunblidjcn ©ruß ©ud) ?(Uen,Fremibe unb 23tlbner berVsugcnb
Freiuiblid) grüßt (Sud) bieS ©aus, glcidjem Streben geroeiht,
Vcm mir 2Ulc uns eignen, beut bie je Vage geroeiht finb:
©itter beut jliubc zu fein, roeije, uerftänbig unb roal)r!

datr ftill 31t roirfen, nidjt ju glänzen
Ffi Huf'rcS StrebenS erfteS 3ül '

Fortfdjreitenbc ©ntroidluiig ift ©efep alles PcbcnS,
Vft ber Weg gtiv Vollenbung, ber Whalt unfereS StrebenS.

Pilles ift im .Uciin enthalten,
Unb (©ziehen hc'îd: ©utfalteu.

Sclbftthätigfett ift bie iPuttcr aller (tinbertugenbeu.

dtidjiS fo ©t'hebeubeS roeiter auf ©rben,
PUS ein uorfdjroebeubeS Veifpiel 311 roerben.

PJèit Siebe lehren, bent 23öfeu roehreu,
Vas ©utc nähren unb — (äffen gewähren.

Weint .Hiitb roedjSle Spiel nub PIrbcit,
Vie PXrbeit aber ift: ©efunbljcit.

Vfleget mit forglidjer ©anb be§ ©erjeuS blü'henbcn ©arten,
Vaß feine tBlume uerroelfe, fein Meint im Werben erftide;
Venu bas Pcbeit ift groß unb uerlangt uielfcitigc Gräfte.

6ricfUnftcu ber Pebnbtiott.

Mßonnenttn 5t. VaS befte unb uoqitglichfte iOîa=
terial jitm iKeinigen 001t .pauSroafdjc finben Sic unter beut
Planten uon „©nglifdjer Sparfctfe". ©S finb bamit eim
gehenbe nub anbauernbe Pierfudje mit uerfdjicbenen Sorten
23ä|d)e gemacht roorbeit nub bie allfeitig giiuftigen ütefultate
blieben fid) überall gleidj. VaS auSführlidjc Verfahren hoben
roir in einer frühem Piuntmer bicfeS Jahrganges bereits uer=
öficntlidji.

^Sntc. tu V- Vie gcroüitfdjtc Ptntroort roirb auf
f djrirtlidiem Wege erfolgen.

§rv. Jft bereits beforgt. Wefteu ©ruß!

Schweizer Ircruen-Ieitung. — MLàtter für den Häuslichen Kreis. 131

Herzklopfen und verlangsamen den Stoff-Wechsel.
Manche nervöse und blutarme Frau mag nur ganz
getrost Thee und Kaffee als Hauptschuldige ihrer
Leiden anklagen. Auch der Tabak wirkt
niederschlagend auf das Nervensystem, er erzeugt eine

zunehmende Lähmung, dann Erblindung, Halsentzündung

und Magenkatarrh.
Je naturgemäßer und einfacher wir leben, desto

widerstandsfähiger werden wir gegen krankhaste
Einflüsse, desto normaler verläuft unser Leben- die

Unmäßigen aber arbeiten unaufhaltsam am Prozesse

der Selbstvernichtnng und von ihnen kaun man
mit Necht sagen i sie sterben nicht, sie todten sich!

Und Schnlinspektor Wyß urtheilte über die

gleiche Marerie im Schooße des Gemeinnützigen
Pereins in Burgdorf in so recht deutlieber Weise!

„Der Alkohol, im Uebermaß genossen, richtet
die physische und die moralische Gesundheit zu Grunde,
weckt die Leidenschaften, zerrüttet das Familienleben,
nährt den Hang zum Müßiggang, befördert die
Armuth, erzengt Geisteskrankheit, trägt zur
Entartung des künftigen Geschlechtes bei und ist eine

Hanptgnelle des Perlwecheus."

àmîjml der Febensmitttl vor dem verderbt!!.

Was ist schon Alles versucht worden, um unsere

täglichen Nahrnngsbedürnnsse vor dem Perderben
zu schützen? und wie wenig von den angepriesenen
Mitteln werden angewendet! Warum? Antwort:
Tas Empfohlene bewährt sich nicht, die Rezepte
sind zu umständlich, zu theuer. Wie Viele sind es

z. P., die sich die Anschaffung eines Eiskastens
nicht gestatten können, ganz abgesehen davon, daß
nicht überall — denken wir au Badeorte —
Einrichtungen zu Eislager:: getroffen find.

Mit der Wärme ertönt auch allemal gleichzeitig die

Klage unserer Frauen, sowie der Fleischer, Fischer,
Geslügelhändler, der Milch-, Butter-, Eierhand-
lnngen w. über die schlimme Zeit des Aufbewah-
rens dieser Lebensmittel; wahrlich eine Zeit vieler
Nöthen, wenn wir nur an das Eine denken, daß
der Manu und die schulpflichtigen Kinder anf's
Frühstück warten und weitige Minuten vor dem

Glockenschlag die Mutter verkündigt: „Die Milch
ist gebroehenN

Wir glauben daher allen Leserinnen eilten Dienst
zu erweisen, wenn wir aus etwas Neues hinführen.
Die seit einem Fahr bestehende Kouservirungs-
Salz-Fabrik in Stuttgart stellt eilt ganz
unschädliches Mittel her, von dem eilte Messerspitze
voll ails l Liter Milch genügt, um sie mehrere
Tage vor Gerinnen zu schützen. K o n s ervi r u n g s-
^alz auf Fleisch, Fische, Geflügel eingerieben,
bewahrt wocheu-, ja monatelang vor Verderben: zum
Pöckelu ich dieses Mittel ausgezeichnet. Fn der
Wnrilfabrikation spielt das Konservirungssalz eine
wichtige Rolle: eine kleine Gabe in die Wurstmasse
gebracht, erhält die Würste auch in der heißesten
Fahreszeit: Eier, in mit diesem Salze gesättigtes
Walstr gelegt, halten sich mindestens eilt Fahr.
Zum Einmachen von Früchten aller Art —
Kirschen, Erdbeeren, Pflaumen w., dann von Gemüsen,
Gurke,l, Sauerkraut — ist das Mittel unschätzbar.

Der Verkauf für die Schweiz ist den Herren
Weber A-Aiding er in St. Gallen lind Zürich
übertragen, welche auch Probeil ill kleinen D.uan-
litälen abgeben. Die von dieser Firma zugestellten
Mutter habeil uns in der Anwendung vollkommen
befriedigt und ließen wir uns auch durch Abgabe
a,l Bekannte von den Vorzügen dieses Produktes
überzeugeil. Fn der letzten heißen Zeit hat es
namentlich durch Verhinderung des Sauerwerdens
von Milch, Bouillon, Fleischspeisen w. sehr gute
Dienste geleistet und manchem Verdrusse in der
Kliche vorgebeugt: es sollte deshalb in keinem Haushaltt

fehlen. Zu bemerken ist aber, daß das Mittel
nicht daru da ist, bereits verdorbene Lebensrnittel

wieder gelließ bar zu machen, sondern
um die frischen vor Vcrderbuiß zu bewahren. Ist
die Milch z. B. schon säuerlich,^so wird sie trotz
des Konservirnngsfalzes beim Sieden „brechcuN
Und es kommt nur zu oft vor, day die Milch

schon lebhaft angesäuert aus der Tanse des Mitch-
lieferauten in die Küche kommt. Wir sagen dies
hier, damit die Anwendung dieses so schätzbaren

Präparates eine richtige und von den Hausfrauen
wohlverstandene sei.

Die Salze werden in zwei Dualitäten,
einfaches und dreifaches, Hergestellt: sie sind als
vollkommen unschädlich in dem chemischen Laboratorium
in Stuttgart, sowie auch in denjenigen der
Kantonschemiker von St. Gallen und Zürich untersucht
und empfohlen. Ausführliche Gebrauchsanweisungen,
welche jedem Käufer eingehändigt werden, entheben
uns einer weiteren Ausführung.

Für den Haushalt.

Unter der schlichten Benennung: H a us
Haltungslack lernten wir in jüngster Zeit ein Fabrikat

kennen, Assen gute Eigenschaften uns veranlassen,

diesen 'Artikel unseren Hausfrauen
angelegentlich zu empfehlen. Es lassen sich damit matt
oder trübe gewordene lackirte oder polirle Möbel
mit leichter Mühe wieder ausfrischen. Der Lack

harzt nicht, verbreitet keinen unangenehmen Geruch,
und ist schnellstens wieder trocken. Wenn eine junge
Hausfrau ihr schönes, neues Mobiliar nur ein paar
Mal jährlich mit diesen: Lacke behandelt, so kaun

sie sich beständig an dem Anblicke ihrer schön

glänzende::, wie ncn aussehenden Zimmerausstattung
erfrenen. In Anbetracht der vorzüglichen
Eigenschaften, welche dieser Haushaltungslack besitzt, ist
der Preis desselben ein sehr bescheidener.^' Die
Anwendnng ist eine sehr einfache und der Erfolg
ein sicherer, jedoch natürlich nicht bei solchen
Gegenständen, wo weder Farbe noch Firniß mehr
vorhanden ist. Lackirte und polirte Stücke werden
wieder wie ganz neu und es füllt dieses Mittel,
welches vor den vielen andern ähnlichen Präparaten

den Vorzug verdient, wirklich eine Lücke in
den Haushalinngsartikeln aus und verdient daher,
allgemeine Vcrbreittmg zu finden.

Kleine Motizen.

In E h a ::: bei Zug soll eine großartige H ü h n er-
zuchlanstalt eingerichtet werden.

Die Vogel-Ausstellung im Kornhans in
St. Gallen erfreut sich eines schönen Arrangements
und eines fleißigen Besuches.

Au der römischen Universität wurden jüngst
zwei Damen zu Doktoren der Naturgeschichte pro-
movirt. Beiden ist zur Ermunterung ihrer Studien
vom Ministerium des Innern ein Beitrag von je
61)0 Lire angewiesen. Beide machten sich durch ihr
einfaches, auspruchloses, ernstes und eifriges Streben

und Wesen bei allen Studenten und Professoren
beliebt und geachtet.

W e i bliche F e u e r w e h r. 42 zur Feuerwehr
vollständig herangezogene Wasserträgerinnen besitzt
die Ortschaft Flützlingcn in Württemberg! Wenn
für abgelegene und schwachbevölkerte Orte das
Aufbieten von starken Mädchen und Frauen oder der
freiwillige Dienst des sog. Eimerbieteus natürlich
erscheint, so sagen wir doch: zu::: Löschen von schon

ausgebrachencu Bränden sollen die Männer
einstehen und größere Mädchen und sorgsame Mütter
sollen den in einen: jeden dieser Nothfälle geäug-
stigteu Kindern als Schutz verbleiben. Brennt es

aber im eigenen Hause, so ergreift jede beherzte

Frau den Wasserzuber, ohne zur örtlichen Feuerwehr

eingetheilt zu sein. Es verbleiben übrigens
den Frauen noch genug kleinere Feuersteins zum
Löschen! —

^ Derselbe ist im Dcpoi vorräthig bei Herrn P. L. Aolli-
koser „zum Waldhorn" in Sc. Gallen und wird jedem
Fläschchen eine Gebrauchsanweisung beigegebcn. Die Adresse
des Erfinders ist Herr E. Tr a ch sle r - W e : r stcin in Nnter-
hallan.

Die Monatsllàiten im Garten.
August.

Im Gemüsegarten werden Perlzwicbeln und Johannis-
lauch gepflanzt, Spinai nnd nochmals Nabinschen und swenn
es nicht früher geschehen» Teltowcr-Nübchen gcsäet. Gegen
Ende des Monats wird Wintersalat gesäet nnd wenn man
Blumenkohl ICarviol) und frühes Spitzkraut sowie Wintcr-
kranr durchwintern will, muh es ebenfalls jetzt gcsäet werden.
Auch können noch Schwarzwurzeln gesäet werden. An
trockenen Lagen beeile man sich, etwa Itt Tage vor dem
Verbrauch die Endivien zu binden, während der romanische oder
Bindsalat gebunden wird, sowie er ausgewachsen ist. Wo
Blcich-Sellerie gezogen werden, werden hievon die ersten
gebleicht indem man sie mit Mist und Erde umgibt. Sollen
zum Ersatz älterer Erdbecrbeete oder Einfassungen neue
angelegt werden, so ist jetzt die beste Zeit. Solche Pflanzen
tragen dann schon im nächsten Jahre, während die im Frühjahr

angelegten, mit Ausnahme der Monats-Erdbeeren, erst
im folgenden Jahre tragen. Auch Schnittlauch wird am
besten jetzt verpflanzt. Das Bcgießcn ist im August eilte
Haupt-Arbeit; besonders dürfen Gurken und Kürbis nicht
Wasser-Mangel leiden. Der Blumen - Eartcn ist in den
meisten Fälleu jetzt ziemlich unveränderlich; wo aber viele
Beeic vorhanden find, welche immer voll sem sollen,
werden setzt Beere mit Astern nnd andern pflanzbaren
Blumen besetzt. Die im Frühling blühenden Stauden, als
Lupinen, Päonien. Nießwurz, Primel, Aurikel, Enzian n. a. m.
können, wenn nöthig, in dieser Zeit umgepflanzt werden.
'Auch die ans der Erde genommenen Zwiebeln der weißen
Lilien und Kaiserkronen müssen wieder gepflanzt werden.
Bereits gibt es Blumcniamcn zu sammeln. Wer selbst junge
Wvspslanzen anziehen und durchwintern will, hat vollauf
nur Stecklingen zu thun, besonders von Pelargonien, Helio-
trov, Verbencn, sowie von im Winter blühenden Pflanzen.
Gibt es noch Topfpflanzen umzusetzen, so ist es jetzt die
höchste Zeit. Die verpflanzten Blumen müssen täglich
bespritzt werden. Ist die Saar der Stiefmütterchen nicht voll
ausgegangen, so säe man bald davon nach; um frühe Blumen

zu bekommeu, werden diejenigen Sommcrgcwächse, welche
trci überwintern, um diese Zeit gesäet, vor Allem die
tchöue Lileno penckuln. Müunter ist der Sommer io
trocken, daß die No>en nur durch starkes Begicßen zur
Blüthe gelangen können, wobei schwaches Dünger-Wasser
verwendet werden kann. Im gewöhnlichen Obstgarten gibt
es, außer dein Abnehmen der ersten reifen Früchte, nichts
zu thun; desto mehr an den Formbäumcn, indem der eigentliche

<rommer>chiistt, die einzige Operation, welche Stammbildung

des Frnchtholzes ziemlich sicher zur Folge hat, den

gaiuen Monar bis Ansang September ausgeführt wird. Wird
iin Frühjahr beschnitten, so entstehen dadurch nur Holzrriebe.
An den Weinreben werden die Seilentriebe IGeiz genannt)
nur glatt ausgeschnitten.

Im Spielsaale des Ziudergartens in St. Gallen
bei Anlaß des ersten Festes der schweizer. Kindergartenfreundc

am l. und N August l88l.

Freundlichen Grup Euch Allen, Freunde und Bildner derJugcnd
Freundlich grüßt Euch dies Haus, gleichem Streben geweiht,
pent wir Alle uns eignen, dein diese Lage geweiht sind-
Eimer dem Kinde zu iciu, weise, verständig und wahr!

Nur still zu wirken, nicht zu glänzen
Ist unsres Srrcbens erstes Ziel!

Forvchrestende Entwicklung ist Gesetz alles Lebens,
Ist der Weg zur Vollendung, der Inhalt unseres Strebens.

Alles ist im Keim enthalten,
Und Erziehen heißt - Entfalten.

Telbstrhäcigkeit ist die Mutter alter Kindertngenden.

Nichts io Erhebendes weiter ans Erden,
Als ein vorschwebendes Beispiel zu werden.

Mst Liebe lehren, dein Bösen wehren,
Das Gmc nähren und lassen gewähren.

Beim Kind wechsle Spiel nnd Arbeit,
Die Arbeit aber ist: Gesundheit.

Pfleget mir sorglicher Hand des Herzens blühenden >Mrrcn,
Taß keine Blume verwelke, kein Keim im Werden ersticke;
Denn das Leben ist groß nnd verlangt vielseitige Kräne.

Lriàlwi der Redaktion.

Ävmrnentin W. K. Das beste nnd vorzüglichste
Material zum Peinigen von Hauswäschc finden Sie nnrcr dein
Namen von „Englücher <rparseise". Es sind damit
eingehende nnd andauernde Versuche mit verschiedenen Sorten
Wäsche gemacht worden und die allseitig günstigen Resultate
blieben sich überall gleich. Das ausführliche Versahren haben
wir in einer frühern Nummer dieses Jahrganges bereits
veröffentlicht.

Mme. Zi.-K. in L. Die gewünschte Antwort wird auf
s christlichem Wege erfolgen.

Kr. S.-Z. Ist bereits besorgt. Besten Gruß!
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§itr fommenbe JBnt»e= Uttt> 9fceife=®rtifatt empfehle :

id sjv ü i I

in alien gaçonen nnb <53rößetx ; and) fct)r pvaftifcE) fin -JCeifcnbe, ÜRifitärS, geftbefucfjer,
©üreauangeftellte, HantonSfcpler.

©en oerehrlicfjeit ©amen empfehle nodj befonbet'S bie leicht reinjnljattenben 9Wtttt=

freiten nebft teilbaren Shtöpfett. M 602 G

MmieMç le. 18, f. fobfo-Pnefer.

nuifr-lülagdjit»
non

J. Weber's Bazar
Speiferfbt ftfifÜBitung IMs 511c aHen Jknfe Speiferffiot'

empfiehlt einem geexten ©ublifum nadjfteijenbe ©rauerGUrtifel auf's tiefte:

©cfjroarje f»?afd)en mit ©pieen, pce ©titcf
oon 40 GtS. btS gr. 2. 80.

©dpnatje fragen für ©amen non 50 GtS.

bis 1 gr.
©cïiroarje (mit meiff) ^fragen für ©amen

doit 70 GtS. bis I gr.
30îattd)etteit mit fc^roarj per ©aar non

70 GtS. bi§ 1 gr.
©dfroarje baummollette #anbfd)itf)e für

©amen unb H'inber oon 50 GtS. bis 1 gr.
©effmarje baummollette ,v>anöfd)ul)e für

Sperren non gr. 1. — bis ffr. 1. 20.

©dfroarje fïoretfeibene $a«Öfd)u6c 1,011

ffr. 1. 20 bis ffr. 1. 50.
©et)roarje ganjfeibene ,fiaubfd)ul)C non

ffr. 1. 70 per ©aar.
®iacé * %ant>]ä)Utye für ©amen oon

ffr. 1. 50 bis ffr. 2. 40.
(Éttacé .ffanbfdjttlK für Herren oon

ffr. 2. 40 bis ffr. 3. —
©et)roar,je ^utfrougitetö oon 70 GtS. bis

ffr. 2. 50.
foroie audj eine grope KuSroahl in fdjioarjetn

©amenfctimucf : Ohrringe, fBïofdjett,
$fonlmnö, CSottterê, $utnabctn îc.

<&rabfd)ïiftcn oon ffr. 3.— bis ffr. 15.—

§od)ad)tnngSooit

fpeilfräitge oon ffr. 1. 50 bis ffr. 30.
limtciTÜ'e 0011 60 GtS. bis ffr. 12. 50.
Sraucr=Uruen mit GlaSfturj oon 6 ffr.

80 OtS. bis ffr. 30.

traiter îôouguctê oon 20 GtS. bis
ffr. 3. 50.

fyeöcrfränjc oon 60 GtS. bis 2 ffr.
SiDerfc ?(n(er oon ffr. 1. — bis 5. 50.

SeitfieuftRcH für Hittber gr. 1. — bis
ffr. 2. 20.

8etd)eufiReu für Grraadpcue gr. 1. 80
bis ffr. 3. 50.

Seidjentteiber für Hinber oon gr. 1. —
bis gr. 2. 20.

2ctd)cnfieiöer für Grroachfene oon gr. 2
bis gr. 3.

©rtogbeefeu oon 80 GtS. bis gr. 4.

£obtenf>auben oon 70 (its. bis gr. 3. 50.
SoötenfrÄU3(f)eu gr. 1. 20 bis gr. 2.

2ß«(b©robcl o. 30 (5t. b. gr. 1. 50 pr. ©tücf.
©cfpoarjc ISrépe nnb (Ureuabiitc, per

OKeter gr. 1. 50 bis gr. 2. 50.
Sraucr=6d)teier, abgepapt, oon gr. 1. 20

bis gr. 2. 50.

©djmarjc (Hüffen, per 3Jieter oon 25 GtS.
bis gr. 2.

3* £öag<m

©orrädjig faft in allen — OKatt oerfange Dr. SBanbet'é 2Halj*
©ftemifd) fein, gegen tpuften, Heudjhuften, Group, ©ruft: uub Sungenleiben

@tfen, bei ©d)mää)eit, 23teidt)fud)t, ©lutarmuth, naef) erfd)öpfenben 2öod)enbetteu

3obeifen,bei©froptjulofefGrfabbeS Geberttjraus i, gegen ©rufen u..pautfranfl)citcit
bei Kentenleiben, O^ren:, Hopf= unb ga^moet), gieber — berühmtes

©tärfungSmittel
@egen bei Äinbern, feiner fiebern ©3irfung loegen fef)r gefd)äi?t

&Clltpi)0êp1)<lt, bei .ftnod;enfranf§eiten, ©froplpitote, ©uberfulofe — and) oor:
trefflidje Äinbernafirung

Siebig'ë Äinberna()Cttng, Gr fat? beriKuttermild), ämjerft bequem imGebraudje
Dr.SSanbef'# berühmtener unb «©Ottbottê, gcgeuöuftenn. ©er

©iclfad) prämirt uub won alten 21erjecu mit ©orliebe oenoenbet.

gr. 1. 40

„ 1. 50

„ 1. 50

„ 1. 90

„ 1. 60

„ 1. 50

„ 1. 50
dgeimung.

Den P. T. Haushaltungen
merben nad)ftef)etibe ginnen jum ©ejuge oon

Sigtäx's |)afßnf=$oiliR oifct £itugcnfßifß in «Putoci*
beftenS empfohlen.

©iefeS ©eifenpräparat loirb allgemein aiS bas beftc, bitligfte unb unfdjäbtidjfte 2ßafd):

anftalten ?c. enthalten bie (Sebrau^Santoeifungeu.
^SBtebcröerfäufcr in 5t. ©allen: ©erat), ©djeittin, •iöintert)atter=©nitcr, ©. 2. 3oÜi=

t'ofer 3. 3Balbf)oru, gaf. ©eher, tauge Gaffe. Uorfctjaci) : gof. ©uob, g. G. :Hott)ent)äuS(er,

2(pot^efer. ©Ijiir: 'peter ©auer u. Go. gltjiiittcn: g. ©tpiriitger, günbt:.Spat)ii. Unga;: Gebr.

©ctjuller. Reiben : got), diotjuer. Homaustjont : 2ßürgter:©d)cnfe(. K!)ei 11 erb: .Germ. 2ut3.

ßudj5: ©. 0. ©arao. .pittp, .Ç)vdp dtotjrer. ©tabs: ©. ©etid;. ßcrnccb: g. ÜJiict). Äurer, ©ater.

preigtiften für" beu Sßieberoerfaitf unb größeren jtonium oerfenben

Sißliit & §au§(e in Jyelöftr^ (Vorarlberg).

Pensées! Çcnhciuciii!
©te lieb£icf)fte ber griibtiugSbtumen, fo banfbar blidjeub, farbenreich,
©aS ,,©eitd)en" unter Gartenblumen, fpricïjt 31t ©ir linnig, )anft unb meid) :

©ergip nid)t, bap trop ©ommerS ©tut, trot? llngetoitter, ©türm unb GrauS —
gd) feinten foil in ©einer .fintt, auf bap id; fctjmiide ©ir ©ein pattS,
Unb ©einen Garten unb bie ©tätte, ba ©eine rieben frieblid) rnfj'tt. —
gm fdjönctt gruljliitg um bie Ivette, mit ©(unten oon befanntem i)üit)m,

Sßitt id) ©ir innigft banfbar Blühen uub îich mit meinem ©uft erfreu n!

gut SKttguft fotlt' gefät id; toerbett — b'runt bitte id) — adj — ^ettfeincin.
Gin ©ortiment Pensées ober ©enfemeiit 001t 500 Hörnern iit 50 garbeit lettbet franfo

fammt Stnteitumg gegen gütige gufeubuttg oon 50 Kappen in ©rtefmarfen unb 250 Horner

in 25 ffarben für 30 Kappen cbenfaUS franfo fammt genauer Knteitung jttr KuSfaat uttb

®ef)anbi"iiS ^ Oiortttcrei iit îtnticifinflcn (;iiiti(fj).

OOOOO
V |J||uaral In

©albftatt, denied W).
Gröfjnung beu 25. 2Kai. ©aS IBaffer t|t laut amtlicher Kitalpje, hcrauS:

gegeben beu 10. gamtar 1881 oon pnt. HantonSc£)emifer 21mbüf>l in ©t. Gallen,
ein flarfcs, eifenf>altigcS IKincralraaffer unb ift bamit bie peitfraft beSfelben für
fotgenbe Hrauf'hciteit 311 empfehlen : 2ät)mung, ©einfrap, djronifdhen KheumatiSntuS,
Güd;t, ueraltete Hatarrfie, ©teid))ud)t, ©frophelu, Kühr, .ppfterie, grauenfrattf:
heiten, OKagenleibcu, Keroettfdjmevjen unb begtmtenbe 2uugeit]chminbfnd)t, ©ottd)c
unb ©djroibbäber, Gid)enrinbc= unb ©ootbäber :c. il'atch unb ©colfeu, gefdjüpte
Sage mit fd)öuer îamtetuoalbung, in mclcher fid) bequeme ©it?plät?e befiubeu in
nächfter Kähe. Keiitlidjc Hüdje, aufmerffame ©ebienung, fdjöne gimmer. Kerjt:
liehe .piilfe fd)uell bereit. — ©eufiouSpreiS 41/2 bis 0^2 gr. profpeftc gratis.
M619G] Gmpfiehlt fief) beftenS 5(, .H'UÖVfcü Vcfiper.

0
0
0
8
0

8

8

fUimat. Station ©aubajnftatiottJïlwlUl Ggcrftngcit.
1JU ^olölljumer lurtl

(Xiffcit Scßmeitt Saifott bout 1. Sunt
667 P. ii. P. btl ^11 c n ' d>cvît)et3- bi§ 15. Cftober.

Kngejeigt für ©ruftteibenbe, ©d;tx>üd;lid)e unb KcconoaleSccuten. ©abceinrid;tungen.
Hurarjt. ©enfionSpreis 3 IKarf, gitumer oon 1 IKarf an. H 2294 Q)

r*0>>3>-OOOOO > O! iOOOOOOOOOOO
0
0
(P

0
0

jfiir ltnlcrr 3rrmunt mtît Sotïjiern,

©rlinitttHufteilntfl)
2CnIettung jum ©öäfdje^ufifjneibnt

herausgegeben 00m

^ietter gfroucn-ftioctß-^crfin
ß mit Umerftüpung beS f. f. OKinifteriumS für Hultur unb Unterricht,i ©iit 30 Jafcln, erläuterttbent ©erte, DKapftctbeit unb ©orroort
(j) farcis ^fr. 4. —

Q begießen bei ,lltiUü(}8=Pclicr 5. Vreuburg in St. ©allem

Ö-OOOOOOOOOO O O OOOOOOOOOhw. n-crsEDB,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kücheneinrichtungen.

(sVlülSt O- Sm\arc
VU CUtfcrttCU, bei îameit, Poudre
dépilatoire, neueftcS ©räparat, giftfrei, uttfdjäb:
lid; uub reijt nicht jarte ,Gnut.

G'egen Gittfenbung tum 4 grauten in
id)tueijerifchett ©riefmarfen erfolgt franfo 3u=
fenbung in ©oppetbrief. (21 2342 Z)

Könihilb in (Thüringen.

Sof. fWottmamtcr, Kpotheter.

31t unorriger ©ereitung einer fräftigen

Limonade gazeuse
empfiehlt beftenS

flfBct'f ®icffi=lipp,
ISoitöitov, ©tarftplat? 23,

55t. Cv>alTen.

l(iicntkljrlid) für \tk Jauefran
ift ber ^auéhrtttuugslrtff jum Kcittigen
uub Gläii3eiibmad)cu oon matt uub trübe gc=
tüorbetien lafirtcri uub polirtcn Gegenftäuben,
IKobcl :c. — ©reis pr. gl. 50 <5tS.

du h^öeu bei Gerrit
(S. 8. ^olltfofcv 3. ©3 a (b hont

© t. Galle 11.

lie gabrif in Certifou für

Schmierseifen
ooit 3. giuotcv tmsDU'icvöl)of tu diü'irf)
empfiehlt ihre ©robufte

Kronseife,
Olyeerinseife,
Silberseife

in befter Gualitat, 31t billicjften ©reifen.

Tie Stlbcrfciic, eine filberfarbnc, :oeid)e
C clfeifc, ift bei richtiger ©eriocubuug bie in
jeber ©ctiehung uortfjcil^aftefte ©eife für ©3äid)e,

ßefonbers geeignet für beit öeßmueß ttt
iisotefö, groheit aiiflrtfleit unb jjSanôfmf-
luttgett. 1 o F :>2',)0)

^59 ©en ©erlauf ber Oefterreid)i)d)en unb kH

^ anberer Staats Prämien - 8oofc
^ mit beit befannten h°hcn (>;eioinnen oon n
A gr. 600,000,400,000,200,000,150,000, H

U 90,000, 60,000, 20,000, 10,000 îc. ^
uermittelt bas unterfertigte ©anft)auS.

Ä̂
,u V
ii
Ü

M
B' Km 1. ©eptember grope ©iet)ung. H

Km 1. Kou. 1880 t)«^11 lt,ir lüiebci fjf
Jl auf eitt bei unS gcfaufteS 2ooS w
H gr. 250,000 rtad) gi'trid) auSbcjahtt. H

hiïiïi^iXrïiïiîtiïiïi^

Pj gichungSlifte franfo uttb gratis. Um

rjji toegeit ©etf)citigung einen ©roipeft
Ü erhatteu, toenbe man fid) an baS

fi Jjanklffluö (r>riiriikr Cljifl,
kU 5»tanßfutf a. ''

Gtiuirtfätborct MS6,G1

unit tfieiriifdir iüafrfinrillnH
in ^3cam, ölt. Vffurgnu.

5iärßeret uub ^afdieret für .Gerten- unb
prtjueit-^rttbevoße (jertrennt u. lmjcrtrcnnt),
2{lößefrtoffe, ^arbittett, ©tCdtberfieit, Siep-
ptdie, ^*füfd), 5tebern, giartbldiulje efe.

Kufträge uoit auSmärtS prompt unb billigft.
§nuptabIogc llicugnffe 17 ©t. ©ollen.

ffüri Sdimri^i* im Jlusfimifc
int Kltcr oon 24 gaf)rcn uub int ^Zefifyc
eigenen gtetmögens mtb fofiber, gectdifeler
£>telTnng mürbe gerne, fKattgelS ls'elcgcnt)cit
unb Hoiiucnienj ant ©3ol)uortc, jur ©egritu:
bung eines eigenen GauSftanbeS mit einer ad)t=
baren ©od)ter in feinem ©aterlanbe in Horre:
fponbettj treten. Kätjercs uub lîefercnjeu auf
frcunblid)c Knfragcn mit ©l)otograpl)ie unter
Pf)ifjrc 39 G burd) ©aafcnfteiit uttb ©oglcr
in ©t. Gallen.

©ottffagung.
Kllen ©ermaubten, greunben uttb ©c--

fauttlen, meld)e fomol)! roä()vettbber Hrattf:
l)eit als and) beim ©obe uub ©egräbitifje
unferer uuoergeplid)en IKutter

Iran |a«|jtnimui llafa ßttitx,
gel). 5d)utcc

ihre tiebeoollc ©hei'na^me un§ bejengt
haben, fei hiemit ber aufrichtigftc, her©

lid)fte ©auf auSge|prod)en. (M2698Z)
©ab=©ccmcn, 1. Kttg. 1881.

©te trouernben ^interloflencn.

©ruef ber ©h« ®irth'fdlen ©u^brueferei in ©t. Gallen.

132 Schweizer Ircruen-IeiLung. — Mâtter Mr den häuslichen Kreis.

Für kommende Bade- und Reise-Saison empfehle:
4 F i

in allen Fayonen und Größen; auch sehr praktisch iür Reisende, Militärs, Festbesucher,

Büreauangestellte, Kantonsschüler.
Den verehrlichen Damen empsehle noch besonders die leicht (Anzuhaltenden

Manschetten nebst theilbaren Knöpfen. U 602 6l

Kâmieilgaffe Nr. 18. K. Lobler-Ebnetcr.

Das

rauer-Magafi«
von

F. Leder's
Kpeisevilior AbikeilMg links znr alien âank Kpeiserikov

empfiehlt einem geehrten Publikum nachstehende Trauer-Artikel aus's Leste t

Schwarze Maschen mit Spitzen, per Stück

von 40 Cts. bis Fr. 2. 80.
Schwarze Kragen sür Damen von 50 Cts.

bis 1 Fr.
Schwarze (mit weiß) Kragen iür Damen

von 70 Cts. bis 1 Fr.
Manchetten mit schwarz per Paar von

70 Cts. bis 1 Fr.
Schwarze baumwollene Handschuhe sür

Damen und Kinder von 50 Cts. bis 1 Fr.
Schwarze baumwollene Handschuhe iür

Herren von Fr. 1. — bis Fr. 1. 20.

Schwarze floretseidene Handschuhe von
Fr. 1. 20 bis Fr. 1. 50.

Schwarze ganzseidene Handschuhe von
Fr. 1. 70 per Paar.

Glacê-Handschuhe iür Damen von
Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 40.

Glace - Handschuhe sür Herren von
Fr. 2. 40 bis Fr. 3. —

Schwarze Hutbonguets von 70 Cts. bis

Fr. 2. 50.
sowie auch eine große Auswahl in schwarzem

Damenschmuck: Ohrringe, Broschen,
Armband, Colliers, Hutnadeln rc.

Grabschristen von Fr. 3. — bis Fr. 15.—

Hochachtungsvoll

Perlkränze von Fr. 1. 50 bis Fr. 30.

Crucifixe von 50 Cts. bis Fr. 12. 50.

Trauer-Urnen mit Glassturz von 6 Fr.
80 Cts. bis Fr. 30.

Trauer-Bonguets von 20 Cts. bis
Fr. 3. 5V.

Federkränze von 60 Cts. bis 2 Fr.
Diverse Anker von Fr. 1. — bis 5. 50.

Leichenkissen sür Kinder Fr. 1. — bis
Fr. 2. 20.

Leichenkissen für Erwachsene Fr. 1. 80
bis Fr. 3. 50.

Leichenkleider für Kinder von Fr. 1. —
bis Fr. 2. 20.

Leichenkleider mr Erwachsene von Fr. 2
bis Fr. 3.

Sargdecken von 80 Cts. bis Fr. 4.

Todtenhauben von 70 Crs. bis Fr. 3. 50.
Todtenkränzchen Fr. 1. 20 bis Fr. 2.

Wachsrodel v. 30 Ct. b. Fr. 1. 50 pr. Stück.

Schwarze Crêpe und Grenadine, per
Meter Fr. I. 50 bis Fr. 2. 50.

Trauer-Schleier, abgepaßt, von Fr. 1. 20
bis Fr. 2. 50.

Schwarze Rüschen, per Meter von 25 Cts.
bis Fr. 2.

I. Weber's Bazar»

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Cronp, Brust- und Lungenteiden

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans j, gegen D rufen u.Hautkrankheitcn

Chinin, bei Nervenleiden, Dhrcn-, Kops- und Fahnwch, Fieber berühmtes
Stärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kindern, 'einer sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrantheilen, Skrophnlo'e, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liedig's Kindernahrnng, Ersatz dcrMnttermilch, äußerst bequem imGebrauche

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und »Bonbons, gegenHusten u. Ber
Vielfach prämirt und von allen Aerzten nur Vorliebe Verwender.

Extrakt.
Fr. i. 40

„ 1. 50

„ 1. 50

1. 90

„ 1. 60

1. 50

„ 1. 50
chleimung.

V6I1 Hai1Zà1tl111A6I1
werden nachstehende Firmen zum Bezüge von

Kiglm 8 Mmi-Koà cà àugmsmfe m Puàv
bestens empfohlen.

Dieses Seiienpräparat wird allgemein als das beste, billigste und unschädlichste Wasch¬

anstalten w. enthalten die Gebrauchsanweisungen.
^Wiederverkäufe? in St. Gallen.- Beruh. Scheitln:, Winterhaller-Psistcr, P. L. Zolli-

koier z. Waldhorn, Jak. Weder, lange Gaffe. Norjchach: Foi. Buob, I. C. Rothenhänsler,

Apotheker. Chnr: Peter Bauer u. Co. Jltstättcn: F. Thüringer, -Fündt-Hahii. fiagaz: Gebr.

Schuller. Heiden' Joh. Nohuer. llainansharn: Würgler-Schenkel. llhcincch: Herrn. Lutz.

Luchs: D. v. Parav. Hilty, Hrch. Rohrer. Grabs: B. Bench, öerneck: I. Mich. Kurer, Vater.
Preislisten für den Wiederverkauf und größeren Konsum versenden

Siglär Hàusle m Feldkirch (Vorarlbcrg).

Deltfiemein!
Die lieblichste der Frühlingsblumen, so dankbar blühend, farbenreich,
Das „Veilchen" unter Garteubtumeu, spricht zu Dir strung, sanft und weich:
Vergiß nicht, daß trotz Sommers Glm, trotz llngewirter. Sturm und Graus —
Ich keimen soll in Deiner Hut, auf daß ich schmücke Dir Dein Haus,
Und Deinen Garten und die Stätte, da Deine Neben friedlich rnh'n. —

Im schönen Frühling um die Wette, mir Blumen von bekanntem Ruhm,

Will ich Dir innigst dankbar blühen und Dich mst meinem Duft erfreun!

Im August sollt' gesät ich werden — d'rum bitte ich — ach — Denkemcin.
Ein Sortiment Dvnsvvs oder Tenkemein von 500 Körnern in 50 Farben jendet franko

sammt Anleitung gegen gütige Zusendung von 50 Rappen in Briefmarken und 250 Körner

in 25 Farben für 30 Rappen ebenfalls franko sammt genauer Anleitung zur Aussaat und

^ Bächtol», Gärtnerei in Andelstngen (Zürich).

V ^îîsttvial lu

Waldstatt, Appenzell A.-RH.
Eröisnung den 25. Mai. Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben

den 10. Januar 1681 von Hrn. Kautonschemiker Ambühl in Sr. Gallen,
ein starkes, eisenhaltiges Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für
folgende Krankheiten zu empfehlen: Lähmung, Beiufraß, chronischen Rheumatismus,
Gichr, veraltete Katarrhe, Bleichsucht, Skrophelu, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten,

Magenleidcu, 'Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht, Touche
und Schwitzbäder, Eichenrinde- und Soolbäder ?c. Milch und Molten, geschützte

Lage mir schöner Tamienwaldnng, in welcher sich bequeme Sitzplätze befinden in
nächster Nähe. Reinliche Küche, aufmerksame Bedienung, schöne Zimmer. Aerzr-
liche Hülse schnell bereit. — Pensionspreis -lC/C bis 5^2 Fr. Prospekte gratis.
A6l90lß Empfiehlt sich bestens A. Knöpsel, Besitzer.

0
0
0
8
0

8

8

Minmt. Station Gäubahnstaticm
1 ivllli GgerklNgen.

lM ^oloihurner Jura Saison vom 1. Juni
667 M. ü. M.

ì- Glt II, SicyweiZ. 15. Oktober.
Angezeigt für Brnstlcidende, Schwächliche und Neconvalescenren. Badceinrichtungen.

Kurarzr. Pensionspreis 3 Mark, Zimmer von 1 Mark an. <112294 H)
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Mir unlere Mrauen und Töchtern.

Schnittmnstertmch
Anleitung zum Wäsche-Z uschneiden

herausgegeben vom
Wiener Irauen-Krwcrb-Hercm

ih niit Unterstützung des k. k. Ministeriums für Kultirr und Unterricht.
'Mir 30 Tafeln, erläuterndem Terte, Maßstäbeir und Vorwort

H Harris Kr- —

H Lu beziehen bei AltwtW-wester z. Treubnrg in St. Gallen.

à^OOAOAOAOAOAOAOAOAO Oê OAOAOAOAOAOAOAOOA^

-^7".
Ltutltliansplà, Xiirielt.

I'adribl àer ueusàii uuä dsàn
?siroI-XocIi-^xxZ.rs.ts.

Iillmpeiì nn «I lââà'.
XomplsietCûetieneinriclituiigen.

AefîcHts-Kcrccrs
zu etttfernett, bei Damen, Nonckre ckapi-
lnkvirk, neuestes Präparat, giftfrei, unschädlich

und reizt nicht zarte Haut.
Gegen Einsendung von 4 Franken in

schweizerischen Briefmarken erfolgt franko
Zusendung in Doppelbrief. (51 2312 A)

Nömhild iit Thüringen.

Jof. Nottinanner, Apotheker.

zu '0'orriger Bereitung einer kräftigen

Iiilllolllläk M6U86
empsichtt bestens

àsberi Nieist-Rijtp,
Conditor, Marktplatz 23.

15t. (töcrll'en.

tlntlltdehrlich für jede Hllusstau
ist der Hanshaltungslack zum lèeinigcn
und Glänzendmachcn voit matt und trübe
gewordenen latirren tliid polirten Gegenständen,
Möbel :c. — Preis pr. Fl. 50 Cts.

sin haben bei Herrn
C. L. Zollikofer z. Waldhorn

S t. Galle n.

Tic Fabrik in (.erliton 'ür

8eàisr36Ìf6ii
von I. Jinslev im Meiershof in ZUvich
empfiehlt ihre Produkte

Xl'0N86Ìt'6,

8iài'86it'e
in bester -D.nalität, zu billigsten Preisen.

Die Stlberseife, eilte sttberfarbne, weiche

Tclieiic, ist bei richtiger Verwendung die in
jeder Beziehung vortheilhastcste Seife für Wäsche,
besonders geeignet für den Gebrauch in
Koteks, grollen Anstalten und L^ausbak-
tung en. l G N e>299)

Den Verkauf der Desterreichiichen und ^
^ anderer Staats - Prämien - Loose
^ ntit den bekannten hohen «Gewinnen von ^
p Fr. 60i>,060,400,000, 200,>AN), 150,000,

90,000, 60,000, 20,000, 10,000 w. ^
^ verinirtelt das unterfertigte Bankhaus. ^

u V

S
X

fi Am 1. September große Ziehung. fi
!ul Am 1. Nov. 1880 haben wir wieder?>>

ans ein bei uns gekauftes Loos ^
fi Fr. 250,000 nach Zürich ausbezahlt. fi

^ Ziehungsliste stanko nnd gratis. Uin
zss ivegei: 'IRtheilignng einen Prospekt

^ erhalten, wcitde man sich an das

H ànkhaus Gebrüder Thiel, D
Krankfurt a. M.

^

Kn,Istfärberei
mil àmisà Waslstmiffall

in Korn, Kt. Thnrgnn.

Kärberci nnd Wäscherei sür Herren- nnd
Damen-Garderobe i zertrennt u. nnzcrrrcnin),
Möbelstoffe, Gardinen, Lifäidecken,
Teppiche, Klüsch, Kedern, Kandschulic etc.

Aufträge von auswärts prompt nnd billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen.

Gin Mnmzer im Anslanà
im Alter von 24 Jahren und im Vesthc
eigenen Vermögens und solider, geachteter
Stellung würde gerne. Mangels l-Gelegenheit
und Konvenicnz ain Wohnorte, zur Begründung

eines eigenen Hausstandes mit eineiüacht-
barcn Tochter in seinem Vaterlande in
Korrespondenz treten. 'Näheres und Referenzen aus
frcnndtiche Anfragen mit Photographie unter
Chiffre 39 (1 durch Haascnstein nnd Vogler
in St. Gallen.

Danksagung.
Allen Verwandten, Freunden und

Bekannten, welche sowohl während der Krankheit

als auch beim Tode nnd Begräbnisse
unserer unvergeßlichen Mutter

Frau KllUjàlllln!!osa öeeltr,
geb. Schaler

ihre liebevolle Theilnahme uns bezeugt

haben, sei hiemit der aufrichtigste,
herzlichste Dank ausgesprochen, lkil2698^)

Bad-Sccwen, 1. Aug. 1881.

Die trauernden Hinterlassenen.

Druck der Th. Wirth'schen Buchdrucker« in Sr. Gallen.
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